38. Jahrgang. 


* 
Deutſcher Reichstag. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 

Berlin, 11. Februar. 

der Reichstag nahm heute den Geſetzentwurf 
betreffend die Abänderung der Conſulats- 
gebühren ohne Debatte an. Darauf begann er die 
zweite Berathung des Etats und erledigte den 
Etat des Reichstages und den Etat des Reichs- 
kanzlers. Die Verhandlung war reich an inter- 
eſſanten Momenten. Beim Etat des Reichstages 
gelangte ein Antrag der freiſinnigen Volkspartei 
auf Gewährung von Diäten für die Mitglieder 
des Reichstages gegen die Stimmen der beiden 
conſervativen Fractionen zur Annahme. Be- 
merkenswerth iſt, daß die Conſervativen ſich 
nicht als principielle Gegner des Antrages 
erklärten, ſondern ihre Zuſtimmung davon 
abhängig machten, daß der betreffende Candidat 
reſp. Abgeordnete in dem betreffenden Wahl- 
kreiſe anſäſſig fein müſſe. Abg. Frhr. v. Man- 
teuffel brachte zur Sprache, daß ein Brief, 
welchen der Abg. v. d. Gröben -Arenſtein an ihn 
gerichtet habe und der intereſſante Mittheilungen 
über das Verhältniß des Bundes der Landwirthe 
zur Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Lyck ⸗ 
Oletzko-Johannisburg enthalten habe, in einer 
ſocialdemokratiſchen Zeitung veröffentlicht worden 
ſei. Beim Etat des Reichkanzlers kam Abg. 
Freſe-Bremen auf die Angriffe zurück, welche 
vor einigen Wochen der nationalliberale Abgeord- 
nete Haſſe bei Beſprechung der Interpellation 
zum Schutze der Deutſchen im Auslande gegen 
den damaligen Reichskanzler Grafen Caprivi 
gerichtet hatte. Freſe trat denſelben vom kauf- 
männiſchen Standpunkte ſcharf enigegen. Abg. 
Richter tadelte, daß der Reichskanzler Fürſt Hohen 


ER 


Kaiſers vom Februar 1890 zurückgegriffen habe, | 


welche vom Reichskanzler nicht gegengezeichnet 
und trotzdem im „Neichsanzeiger“ publicirt worden 
ſeien. Es fand ein lebhafter Meinungsaustauſch 
hierüber ſtatt, an welchem ſich auf der einen 
Seite der Abg. Richter, auf der anderen der 
Reichskanzler und der Staatsſecretär Dr. von 
Vötticher betheiligten. 

um 6 Uhr wurde die Sitzung auf morgen 
1 Uhr vertagt. 

Abg. Richter (freif. Dolksp.) erklärt ſich gegen 
die Benennung „Reichshaus“ für das Reichstags 
gebäude und gegen die Annahme, daß das Ge- 
bäude in gleicher Weiſe für den Reichstag und 
den Bundesrath beſtimmt ſei, der in demſelben 
ebenſo wenig ein Hausrecht beſitze wie die Preſſe, 
die auch nur ihre eigenen Arbeitsräume habe. 
Die Verwaltung des Kausrechtes liegt ausſchließ lich 
dem Reichstage reip. deſſen Borftand ab. Redner 
tadelt die ſchlechte Akuſtik auf der Journaliften- 
tribüne, die viel ſchlechter wie im alten Hauſe ſei. 
Eine Abänderung ſei dringend erforderlich, denn 
die Tribüne für die Preſſe ſei wichtiger als die 
anderen Tribünen zuſammengenommen. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Der Bundes- 
ä 4õůũ 2 2cũv 4 


Betties Irrthum. 


Auer Bon E. Kings. 
utoriſirte Ueber d 
. Marea ben 


Frau Jane verbrachte der ganzen Morgen 
damit, der neuen Kausgenoſſin die Schönheiten, 
die Cegh Place enthielt, zu zeigen. Es war in 
den Zeiten Heinrichs des Achten erbaut worden, 
und jede Generation hatte es mit Gemälden, 
Stickereien, Büchern, werthvoller Schnitzarbeit 
bereichert. Jedes war in ſeiner Art vollmommen 
und am Gelde war augenſcheinlich nirgend geſpart. 

„Sholto hängt jo an ſeinem Beſitze; er glaubt, 
kein anderer in England kommt ihm gleich“, 
ſagte die alte Dame. f 
Das wundert mich nicht. In finde ihn ent- 
dagen Gen junge Mädchen „ ori 

elfrücelange: f 
neben Betties Seſſel rückte Peter ſeinen Stuh 

„Wenn Onkel 3 

* Ae ſogte mücht zu Haufe iſt, will ich 

er Kleine hä Er 

mittag mit — Antes ſchon am Nach- 

fo enſzüct war er von 9 5 Begonnen, 
r 

davon mollte die 0 Rmutter nichts Por aber 

heute ſchon unterrichten, Silein ensle, daß Sie 


2 Sie mü en fi 
ausruhen. quäle das 3 ch exit 
morgen fangen deine Stunden Gn nicht; 


Der Knabe blickte verlangend zu Bettie auf 

„Darf ich heute Nachmittag bei dir bleiben 
flüfterte er. 

Bettie war gern bereit, die Bitte des kleinen 
Burſchen zu erfüllen, aber ehe fie noch die Lippen 
öffnen konnte, miſchte ſich die Großmutter ein. 

„Rein, peter, du mußt heute Nachmittag in 
der Kinderſtube bleiben. Fräulein wird in Zu- 
— genug von deiner Geſellſchaft be- 


um das Kind zu tröſten. flüſterte Bete ihm 


rath nimmt keinen Mitbeſit des Kauſes in 
ſpruch und erkennt das Kausrecht des Präſiden 
ten an; nur will der Bundesrath nicht aus 8 


Räumen des Kauſes exmittirt werden. (Heiterkeit 8 
Was die Thätigkeit der Neichstagsbau-Commiſſion 
anbetrifft, fo hat die Commiſſion einmüthig ere 
klärt, ihre Thätigkeit noch nicht einſtellen zu 
Die Anfid;ten des Abg. Richter über die 
Akuftik auf der Journaliftentribüne theile ich 
die Schäden ſollen näher unterſucht werden. 

Abg Rickert: Nach der klaren beitimmien Er. 
klärung des Miniſters Dr. v. Bötticher, welche 
das Verfügungsrecht des Präſidenten im Nomen 
des Reichstages unbedingt anerkennt, iſt ein 
Competenzconflict nicht zu befürchten, Wir werden 
auch weiter mit dem Bundesrath in dieſen Räumen | 
muß ſelbſtverſtändlich unſer Präſidium maßgebend 


können. 


friedlich leben. Bei Neuerungen und Abänderun 


ſein. Redner wünſcht dann auch dringend eh 


Derbeſſerung im Intereſſe der Journaliftenttibüne, 


fo ſehr man es auch dem verehrten Publik 
gönnen mag, den Reichstag hier in feiner Thätı 
heit zu beobachten. Voran muß für die Jo 
naliften geſorgt werden. Ihre Thätigkeit jei 
das ganze Volk von großer Wichtigkeit und 
müſſe den ſchweren Dienft denſelden mögli 
erleichtern. 5 

Abg. Singer (Soc.) ſpricht ebenfalls für 
Bejeitigung der Mißſtände auf der Jeurnalift 
Tribüne und befurwortet beſſere Gehälter fü 
die Beamten des Reichstages. 


Abg. Irhr. v. Manteuffel (conf.) theilt mit, 
er en e t abren erſpart bleiben. 


daß er einen Brief, weichen der Abgeord 
v. d. Gröben -Arenſtein an ihn über interne d 
gänge im Reichstagswahlkreiſe Luck-Oletz 
Johannisburg gerichtet habe und den er 9 
v. Plötz übergeben jollte, in der Waſchtoilette des 
Reichstages vergeſſen habe. Das ſocialdemonratiſ 
Blatt „Leipziger Dolksſtimme“, deſſen Redact 
der Abg. Dr. Gchönlank ift, habe dieſen Brief we 
lich veröffentlicht. Redner mahnt die Colle 
zur Vorſicht und theilt mit, daß er den Diebft 
ſtrafrechtlich verfolgen werde. Keine Zei 
einer anderen Partei würde ſo vorgehen. 
Abg. Dr. Schönlank (Soc.): Der 


Mies Actenſtück veröffentlicht. — 
Abg. Irhr. v. Manteuffel (conſ.) er 


ſchrift. 
Abg. Bebel (Soc.) fragt den Abg. Dr. Schön⸗ 
lank, ob der Redaction die Herkunft des Briefes 
bekannt ſei. 
verurtheile einen Derbrauensbruch unbedin 
aber in dieſem Falle würden conſervative Blä 
ebenſo gehandelt haben. x 43 
Abg. Dr. Schönlank (Soc.) erwidert, daß ihm 
die Herkunft des Briefes unbekannt ſei. ir 
Hierauf kommt der Antrag des Abg. Richter 
um Gewährung von Diäten für die Mitglieder 
des Reichstages zur Berathung. Für die An- 
nahme ſprechen die Abgg. Werner (Antif.), 
Fiſcher (Soc), Kröber (ſüdd. Bolksp,) und Dr. 
Lieber (Centr.); gegen denſelben v. Holleuſſer 
(conſ.) und Graf Limburg-Stirum (conſ.) Ber 
Antrag wird darauf gegen die Gtimmen der 
Conſervativen und Freiconſervativen angenommen. 
Es folgt die Berathung des Etats des Neichs⸗ 
bs ist (nat.-Iib.) ſtelit ei a 
bg. Siegle (nat.-Iib.) ftellt eine Anfrage an 
die Regierung wegen des Schutzes 1 
Coloniſten in Syrien. bes der deuiſchen 


Er 


Le, 
zu, daß er um ſechs Uhr auf ihr Zim 
er le ihm dann all’ ihre hübschen Sage 
ig e, worau ein örmlid 
5 f ſich fein Geſichichen förmlich 
Seine Mutter verzehrte unterde 
un en ihr Fcünfiien un. Tab 
n oder beachtete wenigſtens nicht, 
her vorging. aa, was d 
8 Aue 8 . war, 
ane darauf, Beitie das Stricken b i ] 
Sie ließ keine der entſchuldigungen uu E 
flüchte gelten, die von dem jungen Mädchen, das 
durchaus für Herrn Jane keine Strümpfe ſtricken 
wollte, vorgebracht wurden. Die Wolle lag be- 
reit, die Stricknadeln ebenfalls und Betties un- 
geſchichte Finger wurden gedrückt und geſtoßen, 
bis ihr von der Anſtrengung ganz heiß und be- 
klommen ward. Nach einer Stunde war ihre 
2 e en Ihre, Dehrmeifterin nahm 
on ihren gerötheten ö 
heißen Fingern. n wangen Zuge 
„Ich muß mit der Haushälterin reden“, ſagte 
ſie plötzlich, „ich habe etwas vergeſſen, a 15 
ihr ſagen wollte. Sie können dieſe Tour 
während meiner Abmejenheit zu Ende ſtricken.“ 
Die Thür ſchloß fi hinter ihr, und Bettie lie 
das Strickhzeug mit einem Seufzer der 90 


beſtand Frau 


terung in den Schooß finken und blickte mit einer 


Regung des Neides zu der jungen Frau Jane 
hinüber, die behaglich ausgeſtrecht vor dem 
großen Kamin lag. Bettie ſaß am anderen Ende 
des Bibliothekjimmers in der tiefen Fenſterniſche; 
fie ſtützte den Kopf in die Hand und fchaute in 
den trüben Novembertag hinaus. 


Ein 1 Lachen, das vom Feuer herüber- 


tönte, ließ ſie das Haupt wenden; 3 ella 
ſchlief nicht, wie fie — hatte. 5 


„Ich bedauere Sie“, ſagte die junge Wittwe in 


ihrem gewohnten, leiſen, langſamen 
„Weshalb?“ fragte Bettie our, Tonfall. 


„Erſtens well Sie für Gholto Strümpfe ſtrichen 


Dienstag, 12. Februar. 
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(Auflage über 10 000.) General-Anzeiger für Danzig ſowie die nor 
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welche darin liegt, 


trägen wieder herauskommen kann. 


zu einer kurzen Erwiderung. 


\ ſucht den 
Abg. Dr. Schönlank um Auslieferung der Ad. 


Die ſoclaldemohratiſche web 


Morgen- Ausgabe. 


Zeitung 


döſtlichen Provinzen. 


(Auflage über 10 900.) 


Staatsminiſter Irhr. v. Marſchall weiſt aus- 
führlich nach, daß das Auswärtige Amt zum 


Schutze der deutſchen Coloniſten das Seinige ge- 


than habe; es ſei alles geſchehen, was überhaupt 
nur möglich ſei. 3 

Abg. Freie (frei. Bereinig.): Der Abg. Kaſſe 
hat neulich gegen den früheren Reichskanzler 
Grafen Caprivi Vorwürfe gerichtet, die allerdings 
ſchon damals der Staatsſecretär Zreiherr 
v. Narſchall gebührend zurückgewieſen hat. Es muß 
dieſen Vorwürfen aber auch vom kaufmänniſchen 
Standpunkte enigegengetreten werden. Diele 
Deutſchen gehen in's Ausland, weil ſie hier Schiffbruch 
geluten haben und dort verlangen ſie nun von 
hier Unterſtützung. Schon Fürſt Bismarck hat 
gejagt, daß die Deutihen im Auslande ſich den 
dortigen Inſtitutionen fügen müſſen. das An- 


ſehen der deutſchen Flagge im Auslande iſt nicht 
geſunken, ſondern im Gegentheil geftiegen, be- 


ſonders in Amerika. Das ſage ich als Mitglied 
der Bremer Handelskammer, Wenn es gewachſen 
iſt, muß man erſt recht auf die Gefahr hinweisen, 


die Kandels verträge, die wir mit anderen Län⸗ 
dern geſchloſſen haben, 


Staaten freuen; auch darin liegt eine 
Gefayr, wenn in Deutſchland öffentlich 
erörtert wird, wie man aus den Handelsver- 


Dadurch 


geht im Auslande die Zuverſicht auf deutſche 
Mögen uns dieſe 


Treue und Glauben verloren. 
(Beifall links.) 
kommt auf die 


Abg. Molkenbuhr (Soc.) 


Thätigneit der Arbeiter ſſtatiſtik-Commiſſionen zu 
ſprechen. 


Präſident v. Levetzow ruft den Redner zur 
Sache. 

Staatsſecretär v. Bötticher ergreift das Wort 
Es wird keines- 
wegs beabſichtigt, das Material der Commiſſion 
dem Papierkorb zu überweiſen. Es wird viel- 
mehr ſorgfältig bearbeitet, um dann zu einem 
ſetzentwurf benutzt zu werden. 


er (freiſ. Bolksp.): Ich möchte einige 


aß, bedurfte et der miniſterie ge 
zeſchnung wie ſpäter der Erlaß betreffend den Reichs ⸗ 
ganzlerwecſel. Bei beiden Eriajjen fehlt die Gegen- 
ſeichnung, bei dem erſten foll Fürſt Bismarck fie 


abgelehnt haben; ſie ſind alſo ungiltig und nur 


privater Natur. Trotzdem wurden ſie amtlich im 
„Reichsanzeiger” publicirt. Ich frage an, iſt die 
Regierung ermächtigt, Erlaſſe ohne Gegenzeichnung 
zu publiciren? Etwas wunderbar iſt mir dieſes 
Vorgehen doch vorgekommen. Ich führe noch 
einen anderen Fall an. Eines Tages meldete 
ſich Hauptmann Latzner beim Reichskanzler Caprivi 
und ſagte, er ſei zum Gouverneur von Kamerun 
ernannt worden. Graf Caprivi hielt den Herrn 
zuerſt nicht für ganz richtig im Kopf. (Heiterkeit.) 
Die Ernennung wurde nachher allerdings rück- 
gängig gemacht. Darunter leidet meiner Meinung 
nach das Anſehen des Monarchen. Ich bitte um 
eine Erklärung. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Was die Er- 
laſſe von 1890 anlangt, ſo erfolgte deren 
Publication zu einer Zeit, wo ich noch nicht im 
Amte war. Dafür trägt Fürft Bismarck die Der- 
antwortung. Was den Fall Latzner angeht, ſo 
hatte eine Ernennung noch gar nicht ſtatt- 
gefunden, eine Gegenzeichnung war alſo auch 
nicht nöthig. 

1 K d EN A ET Fe I TEE 


davon zu ſprechen, daß wir 


N I kündigen möchten. 
Darüber würden ſich höchſtens die anderen 


Abg. Schr. v. Mante 


1895 


Kog. Richter: Dieſe Erklärung erledigt die Sache 
nicht. Thatſächlich hätten jene Erlaſſe eine Gegen- 
zeichnung haben müſſen. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Mir iſt nichts 
davon bekannt, wie der Abg. Richter behauptet 
hat, daß Fürſt Bismarck im Jahre 1890 eine 
Gegenzeihnung der halferlihen Erlafie abgelehnt 
hat. Er ſelbſt hat vielmehr die Erlaſſe entworfen. 
Wenn eine Gegenzeichnung nicht erfolgt iſt, ſo 
liegt das daran, daß die Erlaſſe nur eine gewiſſe 
programmatiſche Erklärung des Kaiſers enthielten, 
in denen das Ziel bezeichnet wurde, welches der 
Kaiſer zu erreichen wünſchte. Die Erlaſſe bedeuten 
keinen Schritt der inneren Politik. Solche Erlaſſe 
aber bedürfen keiner Gegenzeichnung; dieſelbe 
iſt nur nöthig für politiſche Erlaſſe oder ſolche, 
an welche ſich rechtliche Folgen knüpfen. der 
Abg. Richter iſt alſo von einer falſchen Voraus- 
ſetzung ausgegangen. 

Abg. Richter: Die Erklärungen find nicht richtig. 
Hauptmann Latzner hat ſich beim Reichskanzler 
Caprivi dienſtlich als ernannter Gouverneur von 
Kamerun vorgeſtellt, und Fürſt Bismarck hat bei 
jeder Gelegenheit feinen Gegenſatz zu den Er- 
laſſen betont und hat die Gegenzeichnung abgelehnt. 
Wie konnte ſich aljo Zürft Hohenlohe bei der 
Interpellation Hitze auf jene Erlafje berufen und er- 
klären, die Regierung ſtehe noch auf dem Boden 
jener Erlaſſe? £ 

Staatsſecretär v. Bötticher ſagt, Fürft Hohen- 
Iche habe damals nur erklärt, daß die Re- 
gierung an jenem Programm des Kaiſers feit- 
halten werde. 

Abg. Richter beharrt dabei, der Mangel der 
Gegenzeichnung bedeute einen Bruch der Ver- 
faſſung. der Reichskanzler und die Miniſter 
ſollten aber ſorgfältig auf Beobachtung der Der- 
faſſung halten. 

Abg. Schr. v. Stumm (Reichs p.) giebt ſeiner 
Derwunderung darüber Ausdruck, daß Ab- 
geordneter Richter fünf Jahre gewartet habe, um 
dieſe Frage anzuregen. 


9 uffel (conſ.): Bei den 
Erlaſſen von 1890 handelt es ſich nicht um eine 
Anordnung des Kaiſers; eine Gegenzeihnung 
war alſo auch nicht nöthig. 

Abg. Haſſe (nat.-lib.) kommt auf die Rede des 
Abg. Freſe zurüh und hält den Schutz der 
Deutſchen im Auslande, namentlich in den mittel- 
amerikaniſchen Staaten nicht für ausreichend 

Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall erwidert ein- 
gehend, daß das Auswärtige Amt feine Ghuldig- 
keit thue und die Beſchwerde des alldeutſchen 
Vereins unbegründet ſei. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) erklärt, daß er 
als Dorſtandsmitglied den genannten Verein in 
Schutz nehmen müſſe. Unter dem Grafen Caprivi 
ſei dem nationalen Bewußtſein der Deutſchen 
nicht genügend Rechnung getragen worden. 

Abg. Richter bedauert, daß der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe, obgleich er anweſend ſei, der 
Frage der Gegenzeichnung nicht genugend Be- 
achtung geſchenkt habe. 

Um 6 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 

* 


Berlin, 11. Februar, Die Juſtizcommiſſion 
ſetzte heute die Berathung der Novelle zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz fort. die Commiſſion 


müſſen“, lautete die von einem leiſen, beluſtigten 
Lachen begleitete Antwort. 

Beitie blickte kläglich auf das ſehr unordent- 
liche Strickzeug in ihrem Schooße nieder. 

„Ich habe nie Handarbeit gemacht, weil ich es 
nicht ausſtehen konnte, aber es iſt ſehr freund- 
lich von Frau Jane, mir darin Anweiſung zu 
geben. Ich fürchte, ich bin eine recht ungelehrige 
Schülerin.“ 

bin Peter Jane lachte aufs neue leiſe vor 

in. 

„Kommen Sie hierher an's Feuer, Fräulein 
Ensle“, ſagte fie, „ich kann nicht mit Ihnen 
reden, wenn die ganze Breite des Zimmers 
zwiſchen uns liegt. So, das iſt bequemer“, fuhr 
fie fort, als Beitie ihrem Wunſche Folge leiſtete. 
„Ich mag Sie leiden und möchte Sie warnen. 
Meine Schwiegermutter faßt häufig eine heftige 
Zuneigung zu neuen Bekanntſchaften; fo iſt es 
ihr mit Ihnen ergangen, aber ich bereite Sie 
darauf vor, daß das nie lange anhält — höchſtens 
vier Wochen!“ 

Sie ſprach jo langſam und ſchleppend, als fei 
ſchon die Anſtrengung des Sprechens überhaupt 
zu viel für ſie. 

„Ich ſehe, Sie glauben mir nicht,“ fuhr ſie fort, 
„aber ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß ich 
verſchiedene ſolcher Freundſchaften zwiſchen Frau 
Jane und jungen Mädchen, die hier zum Beſuch 
waren, erlebt habe; es ſpielt ſich ſtets auf die- 
ſelbe Weiſe ab. DBermuthlih hat fie Ihnen ſchon 
geſagt, wie ſehr ſie ſich eine Tochter gewünſcht 
hatte, und Sie gebelen, ihr eine zu ſein? Ah, das 
dachte ich mir!“ als ein Erröthen Betlies Geſicht 
bei der Erinnerung an Frau Janes Kuß und 
Rede am geſtrigen Abend überflog. „Das iſt eine 
von den Phraſen, die fie für junge Mädchen auf 
Lager hält, und es iſt reiner Unſinn. Sie hat 
ſich nie etwas aus einem ihrer beiden Söhne 
gemacht und würde eine Tochter gehaßt haben.“ 

„Aber — aber, fie ſcheint doch ſehr ſtolz auf 
Herrn Jane zu fein”, wandie Beitie, die ganz 


beſtürzt von dieſen vertraulichen Mittheilungen 
war, ein. - 

„Bon ihm hält fie, glaube ich, mehr als von 
irgend einem anderen Menſchen, ihr liebes Selbſt 
ausgenommen, aber ſehen Sie, ſie könnte hier 
auch nicht wohnen, wenn ſie ſich nicht mit ihm 
vertrüge; fie müßte ihren kleinen Wittwenſitz, 
Dower Houfe, beziehen und von ihren eigenen 
Einkünften leben. Sholto iſt ein ſo guter Menſch 
und läßt ſich viel von ſeiner Mutter gefallen. 
Sie würde außer ſich gerathen, wenn er ſich 
verheirathefe; daran ſcheiterte gewöhnlich ihre 
Liebe zu den Mädchen, die hier zum Beſuche 
waren. Andere zeigten ſich bereiter, für Gholto 
Strümpfe zu ftricken, als Sie. Sie verſuchte fo- 
gar, mich ſtrichen zu lehren, als ich hierher kam. 
Wie ich ſie haſſe!“ ſchloß Frau Bella. 

Bettie ſtarrte fie faſſungslos an; durfte fie ihren 
Ohren trauen? 

„Ja, ich haſſe fie”, wiederholte die junge 
Wittwe und ſchob ſich ein Kiſſen im Rücken be- 
quemer zurecht, „und der kleine Peter fürchtet ſie.“ 

„Aber weshalb bleiben Sie hier, wenn Sie 
ſolche Abneigung gegen ſie empfinden?“ 

„Ich weiß es nicht, ich war bei Peters Tode 
hier und fühle mich jetzt hier heimiſch. Außerdem 
wird Peter einſt Legh Place erben und daher iſt 
es beſſer, er wächſt hier auf.“ 

„Geſetzt, Herr Jane verheirathet ſich?“ 

„Oh nein, der wird niemals heirathen. Seit 
Jahren hat er heine Frau angeſehen, und jett 
ift er zweiunddreißig. Er verbeirathet ſich nie.“ 

Es trat eine Pauſe ein. Bettie blickte ſinnend 
in die Gluth, und Bella lehnte ſich mit ge- 
ſchloſſenen Augen zurück. zer 

„Ich wollte Sie warnen, Fräulein Tysle, da- 
mit Sie nicht überraſcht ſind, wenn meine 
Schwiegermutter gegen Sie Front macht; ich habe 
Sie ſchon ſo lieb gewonnen. Nun will ich mein 
Schläfchen halten.“ (Fortf. folgt.) 
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lehnte die Derweiſung von umuchts verbrechen an 
die Strafnammer ab, fo daß alfo für dieſe Der- 
bleibt; 
ebenfo lehnte fie auch die Derweiſung von Der- 
drechen im Amte und Verbrechen gegen die 
35 209 und 210 der Concursordnung vor die 
Strafnammer ab, nahm dagegen die Derweiſung 


drechen das Schwurgericht competent 


von Urkundenfälſchung vor die Strafkammer an 


— der von den Abgeordneten Dr. Friedberg, 
w. Kardorff, Lieber und Graf Mirbach unter- 
zeichnete Antrag betreffend eine internationale 
Regelung der Mährungsfrage ift ſchon jetzt von 
166 Abgeordneten unterzeichnet worden und zwar 
von den Conſervativen, einem großen Theile der 
Graf Bismarck, 
einem großen Theile des Centrums und der 


Srelconjervativen, darunter 


Nationalliberalen. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
D Berlin, 11. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus beendigte heute die 
Berathung des Ordinariums des Eifenbahnetats, 
wobei eine große Anzahl Petitionen um Auf- 


deſſerung der Gehälter der Beamten erledigt 
wurden. (Ueber den Anfang der Sitzung haben 


wir unſeren Leſern bereits telegraphiſch in der 


geftrigen Abendnummer berichtet.) Um 4½½ Uhr 
wurde die Sitzung geſchloſſen. Morgen ſteht das 
Extraordinarium des Eiſenbahnetats und der 
Etat der Zinanzverwaltung auf der Tagesordnung. 

Eiſenbahnminiſter Thielen (fortfahrend): Es 
können nicht mehr etatsmähige Stellen einge- 
richtet werden, als dauernd nöthig ſind. Es 
wird bereits darüber verhandelt, ob eine An- 
ſtellung der dauernd beſchäftigten Techniker nicht 
möglich if. Was die Baumeiſter anbetrifft, fo 
wollen wir thun, was möglich iſt. den Herren 
iſt zwar gleich bei ihrem Antritt geſagt worden, 
daß fie auf dauernde Beſchäftigung keinen An- 
ſpruch haben. In den letzten 10 Jahren ſind 
vierzig Millionen für Aufbeſſerung der Gehälter 
ausgegeben worden. Man kann alſo der Re- 
gierung nicht den Vorwurf machen, daß fie für 
die Beamten nicht genügend ſorge. Noch mehr 
zu thun verbieten die Finanzen. 

Abg. Brömel (freiſ. Dereinig.) wünſcht. daß 
das Petltionsrecht der Beamten unangetaſtet bleibe. 

Schluß der Sitzung 4½¼ Uhr. 


Deutſchland. 


& Berlin, 10. Februar. I[Geſellſchaft für Der- 
breitung von Bolksbildung.] In der heutigen 
zahlreich beſuchten Sitzung des Centralausſchuſſes 
der Geſellſchaft wurde zunächſt der Etat feſtgeſtellt. 
Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 33425 Mk. ab und iſt gegen das Borjahr 
wenig verändert. Um bis zum Frühjahr, wenn 
irgend möglich, den vorliegenden dringenden Ge- 
ſuchen um Gründung von Bolksbibliotheken in 
28 als 40 Orten zu entſprechen, ſoll nochmals 


nen. — den 


gegangen. — Für die Tagesordnung der nächſten 
Anfang Juni ftattfindenden Generalverſammlung 


wurden verſchiedene Gegenſtände aus dem 
Gebiet des Schulweſens (Ausgeftaltung der 
Volksſchule nach den Bedürfniſſen der Gegen- 
wart, Erziehung im vorſchulpflichtigen Alter), 
der Geſundheitspflege, Organifationides Vortrags- 
weſens und Dolksbibliotheken (Leſehallen) vor- 
läufig in Ausſicht genommen. Als Ort der Ge- 
neralverſammlung wurde Hamburg in Vorſchlag 
gebracht. Herr Geh. Rath Dr. Zörfter berichtete 
über die neu eingerichtete Leſehalle in der Neuen 
Schönhauſer Straße 13. Es ſind dort 3 Zimmer 
in den Abendftunden von 6 bis 10 Uhr Abends 
zum Leſen von Zeitungen und Büchern einge- 
richtet. Der Beſuch iſt über Erwarten zahlreich. 
Jaſt jeden Abend finden ſich dort gegen 200 
Perfonen, am Sonntage erheblich mehr ein. 
Sind die Mittel zu beſchaffen, ſo ſoll dem- 
nächſt eine zweite Leſehalle eingerichtet werden. 

* Der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin berief telegraphiſch den Gtaatsrath 
v. Bülow nach Cannes. Wie verlautet handelt 
es ſich um einen Vortrag über die mecklen- 
burgiſche Verfaſſungsfrage. 

»I Geſchenke an Amtsvorgeſetzte bei Dienft- 
jubiläen und dergl.] In der neueſten Nummer 
des Centralblattes der Abgaben- ꝛc. Verwaltung 


bringt der Zinanzminifter Dr. Miquel die Minifte- 


rial-Derfügung vom 14. Zuni 1886 in Erinnerung, 
in welcher der Wunſch ausgeſprochen iſt, daß im 
Bereiche der Derwaltung der indirecten Steuern 
die Darbringung werthvoller Geſchenke bei 
Dienſtjubiläen und ähnlichen Anläſſen unterbleiben 
möge ic. Ein ähnliches Derbot iſt im Anfang 
des vorigen Jahres vom Staatsſecretär Dr. 
v. Stephan erlaſſen worden. Daſſelbe beſagt, 
daß künftighin in den Poſtbeamtenkreiſen keine 
Sammlungen vorgenommen werden dürfen, um 
Dorgeſetzten oder Collegen bei Feſtlichneiten Ge- 
ſchenke oder anderweite Zuwendungen zu machen; 
— und dies Verbot hat allgemeine Befriedigung 
hervorgerufen. — Die früher nur ſelten in Scene 
geſetzten Sammlungen haben in den letzten Jahren 
derart überhand genommen, daß ſie als eine 
ſchwer drückende Laft empfunden wurden, von 
welcher ſich niemand ausſchließen konnte, wenn 
er ſich nicht der Gefahr ausſetzen wollte, von 
feinen Dorgeſetzten als Geizhals angeſehen, oder 
gar des Mangels an Ehrerbietung beſchuldigt zu 
werden. 

* [Gegen den QAuebrachozoll.I Zu der 
Jrage, ob Zölle auf ausländiſche Gerbſtoſſe 
— eingeführt werden ſollen, ver- 

fientliht die officiöfe „Nordd. Allg. 31g.“ eine 
von in der Sache orientirter Seite herrührende 
Zuſchrift, in der nachgewieſen wird, daß der 
deutſche Schälwald und die kleinen Gerbereien 
durch Zölle von fremden Gerbſtoſſen nicht ge- 
fördert werden können, dagegen die Zölle einen 
rapiden Rückgang des SGerhereigewerbes, der 
driugrößten Induſtrie Deutſchlands und die in 
hervorragender Weiſe am Export betheiligte 
Schuhinduſtrie auf das empfindlichſte ſchädigen, 
dem Inlande reichen Arbeitsverdienſt entziehen 
und den alleinigen DBortheil dem Auslande zu- 
führen würde. Der Reichstag ſollte alſo die An- 
träge ablehnen. 

angebliche Verstaatlichung des ruſſiſchen 
Setreidehandels.] Des wirtnjhajtlige Wochen · 


reiben an wohlhabende Mitbürger ge⸗ 7 
en. In lenten Tagen ſind Ja 


Rußland zur Verſtaatlichung des Getreidehandels 
kurzer Hand übergehe. Es iſt eine wunderliche 
Deduction, die der Bericht macht. Da 5 es: 

„Wie berichtet, iſt daſelbſt ein Aus 
ſtehend aus den Miniſtern des Krieges, des 
Innern, der Zinanzen und des Ackerbaues, ein- 
geſetzt worden, der von den Bauern Roggen und 
Weizen für den Bedarf der Bevölkerung und 
des Heeres aufkaufen und den Verkauf fo 
einrichten foll, daß dadurch kein Druck auf 
die Preife ausgeübt wird. Dieſe negative Form 
des Regulativs umſchreibt deſſen Zweck, ohne 
ihm feine Deutlichkeit zu rauben. Der Zweck iſt ein- 
fach der, die Getreidepreiſe zu erhöhen. Was in 
Rußland für geſtattet gilt, muß auch in den 
anderen Vertragsſtaaten erlaubt ſein. Ein Wider- 
ſpruch Rußlands gegen die Ausführung des An- 
trages Kanitz kann hiernach als ausgeſchloſſen 
gelten. Wir ſehen es kommen, daß die ruſſiſche 
Regierung mit Hilfe der jetzt geſchaffenen Organi⸗ 
fation den ganzen Getreide-Ausfuhr-Handel ihres 
Reiches in ihre Hand zu bekommen ſuchen wird. 
Rußland wird nicht der einzige Staat fein, der 
in ſocialconſervativen Reformen dieſer Art die 
letzte, aber wirkſame Hilfe vor dem Zuſammen- 
bruch der agrariſchen Staatsgrundlage erkennt. 
Die anderen Staaten müſſen dann aber nach- 
folgen.“ 

[Sendung chirurgiſcher Inſtrumente nach 
Japan.] Das Centralcomité der deutſchen Der⸗ 
eine vom Rothen Kreuz hat 12 Käſten mit dirur- 
giſchen Inſtrumenten an die japaniſche Geſellſchaft 
vom Rothen Kreuz in Tokio geſchickt. 

[Die neuen Infanterie-Dffizierfäbel] ſcheinen 
wieder durch neuere erſetzt werden zu follen. 
Wenigſtens meldet die „Sp. Corr.“, daß dem 
Königin Auguſta-Regiment in Spandau vom 
Ariegsminifter 18 neue Dffizierfäbel zum probe⸗ 
weiſen Tragen überwieſen worden ſeien, wovon 
12 von Offizieren, die anderen von Zeldwebeln 
getragen werden. Die Säbel find in der Form 
ähnlich den jetzigen, äußerlich gleichen ſie jedoch 
den Säbeln der Marineoffiziere. Sie haben ein 
ſchwarze Scheide mit Meſſingbeſchlag; die Scheid 
befteht aus Holz, das mit Kautſchuk überzogen 
iſt. die neue Waffe ſoll ſechs Monate hindurch 
verſuchsweiſe getragen werden; alsdann ſind di 
Gutachten über ihre Verwendbarkeit beim Kriegs- 
miniſterium einzureichen. N 

»[Befähigungsnachweis für Landwirthe. ] Ein 
Berliner Blatt fragte dieſer Tage: „Warum ver- 
langen die Conſervativen nicht vor allem die 
Einführung des Befähigungsnachweiſes für di 
Landwirthſchaft?“ Darauf entgegnet die „Kreuz 
zeitung“: f 2 
N. Bisher ift aus den Kreiſen der Landwirthe 
eine derartige Forderung noch nicht erhoben 
worden. Sollte fie aber geſtellt werden, fal 
immer häufiger Emporkömmlinge der Börſe zun 
Ankauf von Landgütern ſchreiten würden, 
find von conſervativer Seite grundſätzliche Ei 
wendungen dagegen nicht zu erwarten. J 
Gegentheil würde auch ſolche Forderung hinſicht 
ihrer Zweckmäßigkeit in wohlwollende Erwägung 
gezogen werden.“ : 

Auch nicht übel! 


bericht der „Areuz-Zeitung“ behauptet, daß 


chuß, be⸗ 


Naſtenburg 


ſtellt, Herrn Seydel-Chelchen 


Dermuthlih habe Mahedonshi jeht andere Per- 
ſonen gefunden, die ihn bezahlten. (W. T.) 


P r nme. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 

i der Danziger Zeitung. 

Der geſtohlene Brief des Abgeordneten 

v. d. Gröben-Krenſtein. 

Berlin, 11. Februar. Der geſtohlene Brief des 
Abg. v. d. Bröben-Arenftein an den conjervativen 
Abg. Irhrn. v. Manteuffel (efr. Reichstag) wird 
heute in den hieſigen Abendblättern veröffentlicht. 
Der Inhalt bezieht ſich auf die Wahlbewegung 
im Wahlkreiſe En k-Oletzno-Johannisburg und 
lautet etwa folgendermaßen: 

Mein verehrter hoher Chef! 
Sie können nicht verſtehen, welche Mißſtimmung 
das Verhalten des Oberpräſidenten Grafen Gtol- 
berg hier hervorgerufen hat. Ich habe eine 


biſtoriſche Darftellung der Vorgänge an Herrn 


v. Plötz geſandt, druckfertig zur eventuellen Der- 
öffentlichung, habe aber ausdrücklich gebeten, 
vorher Excellenz v. Köller vertraulich davon Mit- 
theilung zu machen. Ich wünſche durchaus, daß 


dem Herrn Miniſter des Innern keine Unannehm- 


lichneiten bereitet werden. Da alle Männer des 
Wahlkreiſes, die für eine Candidatur in Be- 
tracht kamen, abgelehnt hatten, mußten wir 
andere Männer ſuchen. Kerr v. Borke- 
8 nimmt trotz der Ausſichtsloſig - 
heit an; er iſt einer der wenigen Treu- 
gebliebenen des Bundes der Landwirthe, der 


angenommen hat. Eine Candidatur von Männern, 


die außerhalb Oſtpreußens wohnen, konnte nicht 


acceptirt werden. Es handelt ſich für uns nur 


um diejenigen Stimmen, welche, wenn der Bund 

‚er Landwirthe keinen eigenen Candidaten auf- 
zufallen würden. 
Es iſt keine Freude für unſeren Candidaten da- 
; Borke hat die Laſt auf ſich genommen, Herr 
Riepenhauſen, der vorgeſchlagen iſt, iſt un- 
glich, da er kein Oſtpreuße iſt. Kerr v. Plötz 
weint ſich allerdings für Herrn v. Riepenhaufen 
erwärmen. Es iſt durchaus nothwendig, daß 
Grafen Stolberg unerhörtes und uns alle 
digendes Vorgehen zur Kenntniß des Minifters 
r kommt. Bitte, unterſtützen Sie mich 
in. Die Jurcht Borkes vor den Antiſemiten 
ächerlich. Hier heißt es in erſter Linie eine 
mage vermeiden. Bitte, helfen Sie mir, ſo 
Sie können. Auf Wiederſehen am 13. Februar. 
a v. d. Gröben-Arenftein. 


e „Nordd. Allgem. 31g.“ und der 
Antrag Kanißz. 
lin, 11. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


IMünzprägung.!] 
zufolge ſind im Monat Januar in den de 


Münzſtätten an Reichsmünzen a 
900000 Tun. Doppelhre 


ilberne Fünfmarkſtücke, für MR. 3 

pfennigſtücke und für 51 541,19 Mark 

pfennigſtücke. — 
Deiterreih-Ungarn. 

Pola. 10. Febr. Erzherzogin Maria Therefia, 
die Gemahlin des Erzherzogs Karl Stephan, ift 
von einem Prinzen entbunden worden. (W. T. 

England. FE: 

London, 9. Februar. In Cork wurde heute 


Amtlicher Nachwelſung 


heute hervor, die Regierung habe wieder- 
licht betont, die Durchführbarkeit des 
ut fi zu prüfe 


9 | ſſen zu welt 
hen. Bezüglich der im Antrage geplanten 
ng der Getreidepreiſe ließen ſich Zweifel an 
praktiſchen Ausführbarkeit derſelben nicht 
hweiſen. Man ſolle ſich nur an die mißlungenen 
de-Ankaufsverſuche in Rußland erinnern. 


utjch -oftafrikanifhe Gentraleifenbahn, 
lin, 11. Februar, Nach der „Nat.-Itg.” 


John Twiß gehängt, der einen beſonders grau- 


ſamen Agrarmord an dem Verwalter eines 
Pachthofes verübt hatte, deſſen Pächter exmittirt 
worden war. Die nationaliſtiſchen Abgeordneten 
riefen noch geftern im Parlament die Gnade für 


der Hinrichtung fällte die Todtenfhau-Jurn über 
die Todesurſache einen entſprechenden Urtheils⸗ 
ſpruch unter dem Hinzufügen, daß fie an des 
Kingerichteten Unſchuld glaube, und daß er 
hätte begnadigt werden müſſen. 
Zuſatz erregt hier die peinlichſte Senſation. 
Belgien. 

Lüttich, 9. Februar, [Anardiftenprogeh.] 

Müller und Weſtcamp wurden zu lebenslänglicher 


Zwangsarbeit verurtheilt, Broiſch und Bach zu 


zehn Jahren Zwangsarbeit, Doſſen zu vier Jahren 
Gefängniß, Wilke und Schlebach zu je drei Jahren 
Gefängniß, Frau Schlebach zu 6 Monaten Ge- 
fängniß. Ce Blanc, Arnold, Derbiſt, Joris und 
Berg wurden freigeſprochen. Als nach der Der- 
kündigung des Urtheilsſpruches der Berurtheilte 
Bach gefragt wurde, ob er noch etwas zu jagen 
habe, gerieth er in maßloſen Zorn, beſchimpfte 
die Richter und rief ihnen zu: „Ihr habt einen 
Juſtizmord begangen! Es giebt keine Gerechtig⸗ 
keit mehr!“ Bach erhleiterte die Barriere und 
begann mit der Wuth eines Wahnſinnigen auf 
die Gendarmen loszuſchlagen. Schließlich gelang 
es 5 Gendarmen, ihn zu bändigen und gewaltſam 
fortzuführen, während Bach fortfuhr, die Richter 
zu beſchimpfen. Die übrigen Derurtheilten ver- 
hielten ſich ruhig. (W. SZ) 
Spanien. 

Madrid, 10. Februar. Der Senat hat 
die Regierungsvorlage betreffend den Getreide ⸗ 
ſchutzzoll genehmigt. der Geſetzentwurf iſt 
geſtern Abend von der Königin - Regentin 
unterzeichnet worden. Nach der Deröffentlichung 
im Amtsblatt wird, wie bereits telegraphiſch ge- 
meldet, der Eingangszoll für fremdes Getreide 
auf 2,50 Peſetas, für Mehl auf 4,12 Peſetas und 
für Kleie auf 2 peſetas pro 100 Kilogramm er- 
höht. Das Geſetz iſt bis zum 31. Dezember giltig. 
Die Regierung behält ſich das Recht vor, die 
Giltigkeitsdauer des Geſetzes zu verlängern. 

Bulgarien. 

Sofia, 10. Februar. Das Organ Zankows, 
„Saglaſſieh“, veröffentlichte gefälſchte Depeſchen, 
welche angeblich der Miniſterpräſident Gtoilom 
mit den Behörden von Dratza gewechſelt haben 
follte, um die Wahl Zankows in Bela-Glatina zu 
verhindern. dem gegenüber erklärt das Blatt 
„Mir“, der Redacteur des „Saglaſſieh“ Make ⸗ 
donski habe Gtoilow in Gegenwart mehrerer 
Zeugen mittheilen laſſen, er beſitze auf die Wahl 
in Bela-Glatina bezügliche, Stoilow ſehr compro- 
mitlirende Documente, welche er gegen Entgelt 
von 400 ZJrancs vernichten wolle. Gtoilom habe 


Diefer | 


Gulden an der Börſe verloren habe. 
ſtorbene habe die Geſellſchaft, deren Director er 


chwebten über den Bau einer deutic - oftafrika- 


en Gentraleifenbahn von einem der Häfen 
des oſtafrikaniſchen Schutzgebietes aus nach 
Victoria Nyanza und Tangannka ſeit längerer 
den Berurtheilten an, die abgelehnt wurde. Nach! 


Zeit Verhandlungen zwiſchen der Colonial - Ab- 
theilung des Auswärtigen Amtes und einer 


Bankiergruppe. Dieſe Verhandlungen haben nun 


durch den, vorbehaltlich der Zuſtimmung des 
Verwaltungsrathes, erfolgten Beitritt des ſtändigen 
Ausſchuſſes der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
deren Sitzung der Miniſterialdirector Dr. Aanfer 
beiwohnte, ihren Abſchluß gefunden. 


Zur „Elbe“ -Rataſtrophe. 
Portsmouth, 11. Februar. Das von der 
Kaiferin Friedrich eingeladene Fräulein Boecker 
begab ſich heute, um über die Kataſtrophe der 
„Elbe“ zu berichten, in Begleitung des Herrn 
und der Frau Coſens Prior, bei deren Kindern 
fie Gouvernante war, mit der königlichen Yadıt 
„Alberta“ nach Osborne, wn gegenwärtig auch 
der Herzog von Connaught weilt. 

Loweſtoft, 11. Febr. Bor den Leichenſchau- 
Geſchworenen erklärte Moſchkhowitz ferner, daß 
ſein Schwager Guttmann, welcher aus Peſt mit 
feinem Paßfutteral und Gejdäftsbriefen ver- 
ſchwunden ſei, mit ſeinem Bruder Adolf 300 000 
Der Der- 


geweſen ſei, beraubt. Die Schweſter der beiden 
Guttmanns ſei mit ihnen verſchwunden. Sie 
hätte 16 000 Gulden in ihr Kleid eingenäht. Die 


Geſchworenen erklärten die Ausſagen des Moſch⸗ 


homit; für genügend. 

Harwich. 11. Februar. Heute fand die Be- 
ſichtigung einer von der Schmach „Ladn 
Montefiore nordöstlich von Oalloperſand auf- 
gefundenen und mit einem „Elbe“ gezeichneten 
Rettungsgürtel ausgerüſteten Leiche ſtatt. Man 
glaubt die Leiche fei diejenige eines Schiffsarztes; 
die Kleidung ;ift F. G. gezeichnet. Der deutſche 
Diceconful erhielt heute früh von der Schmack 
„Victor“ eine filberne Uhr und Kette und an 
Franz Theophil, Ingenieurgehilfe auf der „Elbe“, 
adreſſirte Briefe, welche von einer in der Nordſee 


aufgefundenen Leiche herrührten. Die Mann- 
ſchaft der Schmack „Dictor“ hatte die Leiche in 


See verjenkt. 
London, 11. Zebr, 


e fat 


In der heutigen Sitzung 
dies Anerbieten mit Entrüſtung zurückgewieſen. des Unterhaufes erklärte Bruce, er habe weder 


die Befugniß, das Wrack der „Elbe“ zu yerftören, 
noch durch ein Leuchtfeuer oder eine Boje die 
Stelle des Unterganges zu bezeichnen, auch liegt 
das Wrack näher an der holländiſchen als an 
der engliſchen Küſte. 

Newnork, 11. Febr. Die geretteten Pafjagiere 
der „Elbe“, Hoffmann und Devera, find auf dem 
Dampfer „Umbria“ hier angekommen. 


Berlin, 11. Februar. Der „National-3eitung” 
zufolge hat der Kaiſer für die an dem in Göt- 
tingen im Bau begriffenen Bismarckthurm an- 
zubringende Gedächtnißtafel folgende Inſchrift 
beſtimmt: 

„dem großen Kanzler — Kaiſer Wilhelm II. 

1895.“ 

— Die „Nordd. Aug. 31g.“ erklärt heute den 
Artikel des „Natin“ betreffend die angeblichen 
fieußerungen des Kaiſers Wilhelm über die 
franzöſiſche Präſidentſchaftshriſis dem ganzen 
Inhalte nach für erfunden. Die angebliche Unter⸗ 
redung im intimen Kreiſe hat überhaupt nicht 
ſtattgefunden. 

— Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ 
aus Petersburg befinden ſich ſowohl die junge 
Kaiſerin von Rußland wie die Kaiſerin-Wittwe 
in geſegneten Umſtänden. 

— Der „Poſt“ zufolge hat der Fiscus das 
dem Reichstage gegenüberliegende Terrain in 
der Sommerſtraße an eine Baufirma für etwa 
6000 Mu. die Ruthe, im ganzen für etwa 3 Mill. 
Mark, verkauft, 

— Der Redacteur des eingegangenen Blattes 
„Soeialiſt“, Peterſon, iſt wegen Aufreisung zur 
Gewalt, begangen in einem Artikel feines Blattes, 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

— Auf dem Kauptpoſtamt in Spandau find 
in der Nacht zum Sonntag von neun mit Geld 
gefüllten Fäſſern eins mit 10 720 Mu. Inhalt 
aus der Packkammer geſtohlen worden. Das 
Geld war Sonnabend Abend von der General- 
militärkaſſe nach Berlin abgeſandt, zur Cöhnung 
der Garde-Jußartillerie beſtimmt und beſtand 
meiſt aus Goldſtücken. 

Berlin, 11. Februar. Bei der heute Nach- 
mittag fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 3000 MR. auf Nr. 82 743, 

2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 59 706 67 797. 

Kamburg, 11. Februar, Der als Preisringer be- 
kannte ehemalige Gaſtwirth Karl Abbs iſt heute ge⸗ 


ſtor ben. 


Lübeck. 11. Februar. der Dampfer „Straß 
burg“ ift heute Vormittag 1½ Uhr nach einer 
Reiſe von einer Woche auf der Rhede von Reval 
angekommen. 

Stuttgart, 11. Februar, Der „Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht eine Verordnung, wonach der 5 


Landtag auf den 20. Februar einberufen wird. 


N finden am 14. und 1 2 


Bochum, 11. Februar. In einer von über 


tauſend Perſonen beſuchten Polenverſammlung 


wurde eine Petition an den Landtag beſchloſſen, 
worin um Einftellung von mindeſtens 50000 Mk. 
in den Etat zum Zwecke der polniſchen Seelſorge 
in den weſtlichen Provinzen erſucht wird. 

Arco, 11. Februar. Nach amtlicher Meldung iſt 
Erzherzog albrecht an leichter Lungenentzün- 
dung erkrankt. Die Entzündung iſt nicht fort- 
geſchritten; die Nacht war recht gut, das Fieber 
hat nachgelaſſen. Der Kräftezuſtand iſt günſtig. 

London, 11. Februar. Im engliſchen Unter- 
hauſe beantragte bei der heute fortgeſetzten 
Adreßdebatte John Redmond einen Unterantrag, 
ju erklären, die Zeit ſei gekommen, das Par- 
lament aufjulöjen und die Homerulefrage den 
Mählern zu unterbreiten. 

Greenock, 11. Februar. der überfällige 
Dampfer „Grecian“ aus Nermnork ift eingetroffen. 


Er hatte eine ſtürmiſche Ueberfahrt und verlor 


während derſelben eine größere Anzahl Vieh, 
darunter 19 Pferde und 46 Schafe. 

Milazzo, 11. Jebruar. In der letzten Nacht 
wurde hier um 11 Uhr 30 Min. ein wellenförmiger 
Erdſtoß verſpürt. 

Petersburg, 11. Februar. Der Zinanzminiſter 
hat beſchloſſen, an allen Hauptplätzen des ruſſiſchen 
Reiches Handelskammern nach deutſchem Muſter 
zu errichten. 

Petersburg, 11. Februar. Es verlautet, zwiſchen 
Rußland und Rumänien felen Zollſchwierig⸗ 
keiten entſtanden, da die rumäniſche Zollbehörde 
die Eingangszölle auf Seile, Bindfaden und Hanf- 
artikel von 30 Kopeken auf drei Goldrubel per 
pud erhöht habe. Das Miniſterium des Aeufhern 
ließ in Folge deſſen Rumänien wiſſen, daß Ruß- 
land den Magimaltarif gegenüber den haupt- 
ſächlichſten von Rumänien exporürten Waaren 
anwenden werde. ie 

Konstantinopel, 11. Februar. Die „Agence 
Balcanique” dementirt formell die Nachricht der 
„Central News“, daß die Ehriften in Syrien 
ihre Cage als kritiſch bezeichnen. Weder im 
Dilajet Syrien noch in Beiruth oder Jerufalem 
ereignete ſich irgend ein Fall von Gewaltthätig- 
keit oder ein Mord. Außer einem Unfall, wobei 
ein Kind um's Leben kam, ift nichts vorgekommen, 
was nur annähernd zu einer ſolchen Meldung 
berechtigte. Die aus engliſcher Quelle ſtammende 
Nachricht, daß der Juſtizminiſter ein Circular an 
die Gerichte erlaſſen habe, um dieſelben in Sachen 
der angeklagten Armenier zu beeinfluſſen, ent- 
behrt ebenfalls jeder thatſächlichen Begründung. 

Kairo, 11. Februar. Ein engliſcher Polizei- 
offigier befahl dem Kutſcher des deutſchen 
Conſularagenten, der zuſammen mit einem 
Conſularkarwaſſen in Uniform jeinen Kerrn vor 
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dem Hotel Shepheard erwarteie, weiter zu fahren. 
Der Kutſcher weigerte fih, da fein Kerr ihm ju 
warten befohlen habe. Der Engländer ließ ihn 
darauf ergreifen und mikhandeln. Der deutfche 
Conſularagent beſchwerte ſich unverzüglich mit 
Nachdruck bei dem Miniſterpräſidenten Nubar 
Paſcha und forderte die Dienſtentlaſſung des 
engliſchen Polizeiofftziers. 

Halifax (Reuſchottland), 11. Februar. Der 
merikaniſche Schooner „Clara Friend“ ift in 
der Nähe des Hafens von Liverpool durch 
Schneeſtürme auf den Strand getrieben worden. 
Die geſammte Mannſchaft, 16 Perſonen, find er- 
trunken. 

Newnork, 11. Februar. Der eingetroſſene 
Dampfer „La Normandie“ hat nichts von dem 
sermihten Dampfer „Gascogne“ geſehen. 


Zur Revolte * dem Gnmnafium 
in Spalato. 


Jara, 11. Februar. Der Landtag hat ein- 
fimmig den Antrag des Abg. Trigari ange- 
nommen, wonach der Landtag über den Vorfall 
am Gnmnafium in Gpolato feine Entrüftung 
ausdrückt, ſowie den Zuſatzantrag des Ab- 
geordneten Klaitſch, wonach das Haus, um feine 
loyale Geſinnung durch die That zu beweiſen, den 
Landesausſchuß beauftragen wird, Anträge zu 
einer würdigen Feier des Kaiſerjubiläums in der 
nächſten Seſſion zu ftellen. der Regierungsver- 
treter ſprach die Ueberzeugung aus, daß die ge- 
fammte Bevölkerung Dalmatiens, welche ftets 
lonal und königstreu geweſen fei, die Unthat in 
Spalato verdammen werde. 

Spalato, 11. Febr. Heute Vormittag wurden 
im hiefigen ftaatlihen Onmnafium in ſämmtlichen 
Klaſſen neue Kaiſerbilder in feierlicher Weiſe an⸗ 
gebracht. Dor verſammelten Profeſſoren und 
800 Schülern hielt der Director eine patriotifche 
Anſprache. die Studenten fangen die Volks- 


Danzig, 12. Februar. 


* [Neue Torpedoböte.] Die Torpedoflotte 
unjerer Marine erfährt in diefem Jahre einen 
bedeutenden Zuwachs. Es gelangen im Laufe 
des Frühjahrs nicht weniger als 1 Divifionsboot 
„D 9“ und 8 Kochſeetorpedoboote „8 74—81” 
zur Ablieferung; ein weiteres Diviſtonsboot 
„D 10° befindet ſich auf der Werft von Schichau 
in Elbing im Bau. Dieſe neue Gerie zeichnet ſich, 
wie uns ein fachkundiger Mitarbeiter meldet, vor 
den bisherigen Torpedo- und Torpedodiviſions- 
booten durch ein größeres Deplacement, ſtärkere 
Maſchinen, größere Geſchwindigkeit und eine 
ganz vorzügliche Anordnung der Räumlichkeiten 
fur die Beſatzung aus. Die innere Einrichtung 
des neuen Divifionsbootes „D 9“ ift geradezu 
muſtergiltig zu nennen und es bieten die Wohn- 
räume für den Commandanten, die Offiziere und 
Dopnidaften trotz des verhältnißmäßig kleinen 


aumes nahezu dieſelbe Bequemlichkeit, wie auf 


einem Areujer. Es ift dies ein nicht zu unter- 
ſchätzender Vortheil, auf welchen ſeitens der 
Marineverwaltung und der Schichau'ſchen Werft 
großes Gewicht gelegt worden iſt, da der an- 
ſtrengende und aufreibende Dienft auf den Torpedo- 
fahrzeugen mehr wie auf jedem anderen Schiffe 
eine Compenſation durch den Comfort des 
Aufenthaltes an Bord derſelben verlangt. 
eine weitere ſehr weſentliche Perbeſſerung 
der neuen Serie iſt die Anordnung von 
drei Keſſeln nach dem bewährten Locomotiv- 
ſuſtem von Schichau auf den Divifionsbooten 
und zwei Keſſeln auf den Torpedobooten, während 
die früheren D-Boote nur zwei, die Torpedoboote 
nur einen Cocomotivkefjel haben. Das erſte zur 
Ablieferung kommende Torpedodiviſionsboot der 
neuen Serie „D 9“ hat in der vorigen Woche 
ſeine Probefahrten erledigt, die in jeder Beziehung 
gut und ohne jegliche Unterbrechung ausgefallen 
find. — die vorgeſchriebene dreiſtündige forcirte 
Fahrt wurde auf nahezu 5 Stunden ausgedehnt 
und bei ziemlich unruhiger See und vollbelaſtetem 
Boote die ungewöhnlich große Durdfanittsge- 
ſchwindigkeit von 23.67 Knoten erreicht, während 
bei tiefem Waſſer und ruhiger See und etwas 
leichterer Belaſtung nahezu 25 Knoten erzielt 
wurden. Dies Divifionsboot iſt ſomit das ſchnellſte 
Fahrzeug unſerer Marine. Die zu „D 9“ gehöri- 
en Torpedoboote, welche ſich auf der Schichau- 
fe Werft im Bau befinden, ſind nahezu 
ertig und kommen in den nächſten Monaten nach 
und nach zur Ablieferung. 

* [Ball beim Oberpräſidenten.] Unzählige 
Equipagen, Droſchken und Schlitten fuhren geftern 
Abend am Negierungsgebäude auf Neugarten 
vor, in deſſen Räumen der alljährliche Repräfen- 
tations-Ball des Herrn Oberprafiventen Dr. von 
Goßler ftattfand. Wohl über zweihundert Ge- 
ſäyrte fuhren dem gaftlihen Kaufe zu und gegen 

Uhr war der aufgefahrene Wagenpark ſo groß, 
daß die letzten Juhrwerke auf dem Heu- 
markte zu ſtehen kamen und geraume Zeit 
warten mußten, ehe ſie in das Portal ein- 
fahren konnten. Gleich nach 8 Uhr begann 
der Ball, an dem ſich 482 Perſonen betheiligten, 
mit der Polonaiſe. Unter den Klängen der von 
der Kapelie des 1. Leib-gufaren-Regimenis Nr. 1 
geipielien Kramer'ſchen Jubelfeler führte der 

orpscommandeur Herr General Lentze mit Frau 
Oberpräſident v. Goßl n, an 
die ſich der Schliitf er die Polonaiſe an, 

chuhläufer-Walzer von Walter 
ſchloß. Nach der Poln os 
von geiler. die auf almereite „Der Vogelhändler 
holt werden mußte, een Wunſch wieder- 
cour aufgeführt, bei der die die Quadrille à la 
Jauſt'ſche Quadrile A Ia connvelle die beliebte 
1 Uhr fand ein gemeinfames r Äntonirte. Um 
ſchiedenen Repräfentationsräumen Bun rer. 
nach Mitternacht hatte das glanzvolle Zest 0 
ende erreicht. fein 


lauf die Wichtigkeit einer guten, Tejertipen 
Kandjhrift] für das praktifche Leben hat der 
Unterrichtsminiſter in einer Derfügung an jämmt- 
liche Provinzial-Schulcollegien aufmerkſam ge- 
macht und alle Lehrer der höheren Schulen an- 
gewieſen, daß fie keinen Kuſſatz oder keine Nein⸗ 
ſchrift aus den Händen der Schüler annehmen, 


in denen Flüchtigkeit 
Schrift zu rügen find, und Unordentlichkeit der 


an der Erf 


2 en mens im Stadimuſeum.] Mit 5 Stunden) deſchäftigt werden dürfen, ſoweit nicht 


Rückſicht darauf, daß die ſchöne Sammlung 
unſeres Stadtmuſeums auf ein fünſundzwanzig⸗ 
Apr Beſtehen zurückblickt, da ihr edler Stifter 
ie im Jahre 1870 begründete, kann die in den 
nächſten Wochen bevorftehende Kunſtausſtellung 
wohl den Namen einer Jubiläumsausſtellung 
erhalten. Die Pforten des Mufeums find jetzt bis 
auf weiteres geſchloſſen, um erſt wieder am 
6. März Einlaß zu gewähren zu den neuen Aunft- 
ſchätzen, welche dort inzwiſchen ihren Platz erhalten, 
Es iſt keine leichte Arbeit, die in dieſer Zeit zu 
vollbringen ift, find doch etwa 400 Gemälde forg- 
fältig von ihrem Platze zu nehmen und zu be- 
wahren, während ungefähr ebenſo viel neue 
Werke an ihre Stelle ireten follen. Ein Bild von 
der Mühe, welche die Ausftellung dem Kunſt- 
vereine verurſacht, geben folgende Zahlen: Es 


befinden ſich in den erſten Sälen eima 
125 Gemälde, in dem großen Mittelſaal 
ur Zeit gegen 50, daneben eine größere 


ahl von Anſichten aus Danzig und Umgegend, 
vortreffliche Originalradirungen von Profeſſor 
J. C. Schultz, dem 1801 hierſelbſt geborenen und 
im Jahre 1871 gleichfals in Danzig verſtorbenen 
hochverdienten ehemaligen Director der Aunft- 
ſchule. Die Originalradirungen waren iheilweiſe 
König Friedrich Wilhelm IV. vom Künſtler ge- 
widmet und enthalten Danzigs bedeutende und 
charakteriſtiſche Baudenkmäler. Es folgt die 
Kabrun'ſche Stiftung mit 250 Werken, welche 
man wohl an ihrem Platze belaſſen wird. Der 
Reſt einschließlich der Traufhke-Gammlung, welche 
dem, Stadtmuſeum zwei Jahre nach feiner Grün- 
dung überwieſen iſt, beſteht aus etwa 175 Ge- 
mälden. Dieſe umfangreichen Sammlungen find, 
wie angedeutet, größtentheils zu entfernen 
nnd ſicher und geſchützt unterzubringen, was 
eine nicht geringe Arbeit verurſacht, zu- 
mal die Anordnung ungenört bleiben muß, 
Die meiſten dieſer Kunſtwerne werden nun für 
längere Zeit von ihrem altgewohnten Platze ver- 
drängt, da es gilt, den 400 zur usſtellung an- 
gemeldeten Werken Raum zu ſchaffen. Auch 
unter den Namen der Ausſteller finden wir 
einzelne, welche in unſerem Nuſeum bereits ver- 
treten find, darunter unſeren Landsmann 
Stryowski, auch Achenbach, Eſchke und Scherres. 
Don bekannten Künſtlern kommen dazu die 
Münchener Do und Wenglein, aus Dresden 
Profeſſor Preller u. a., ferner Körner aus 
Düſſeldorf, Plakhorft, Flüggen, Tſchautſch, Blunck 
nebſt einer Reihe anderer Maler aus Berlin, von 
wo auch die Nationalgalerie weitere Werke aus- 
ländiſcher Meifter zur Verfügung ſtellt, unter 
denen Rodriguez-Sevilla und Peteti-Floren; hervor- 
gehoben werden mögen. 


* [Borfdriftenfür Anmeldungen beim Standes- 
2 Wir werden um folgende Veröffentlichung 
erſucht: 

Bei Anmeldung der Geburten ift Folgendes zu be- 
achten: Jede im Stadtkreiſe Danzig erfolgte Geburt 
eines Kindes iſt innerhalb einer Woche — unter Mit- 
berechnung der Sonn- und Feiertage — dem Standes- 
beamten in den Vormittags dienſiſtunden möglichft 
frühzeitig anzuzeigen. Zur Anzeige find verpflichtet: 
der eheliche Dater, die bei der Niederkunft zugegen 

eweſene Hebamme, der dabei jugegen geweſene Arzt, 
85 andere da bei zugegen geweſene Perſon, die Mutter, 


obald fie dazu im Stande iſt. Jedoch tritt die Der⸗ 
pflichtung der in der vorſtehenden Reihenfolge ſpäter“ 
rüher I 


genannter 


genannten der ion nur dann ein, wenn ein f 
Berpilichteter nicht vorhanden oder 

Anzeige ift mündlich von dem ® g 

durch eine andere aus eigener Wiſſenſchaft 

erſon zu machen. Bei Geburten, welche ſich in öffent 


ichen Entbindungs-„Kebammen-, Kranken-, Gefangenen- [Co 
und ähnlichen Anſtalten ereignen, trifft die Verpflichtung 


zur Anzeige ausſchließlich den Vorſteher der Anftalt 
oder den von der zuftändigen Behörde ermächtigten 
Beamten. Es genügt eine ſchriftliche Anzeige in amt- 
licher Form. : ; 

Abſchriften von Geburts-, Heiraths- oder Sterbe⸗ 
Urkunden werden gegen geſetzlich vorgeſchriebene Ge- 
bühren von 50 Pig. pro Urkunde verabfolgt. Dieſer 
Betrag fließt nicht — wie vielfach angenommen wird 
— in die Taſche des betreffenden Beamten, ſondern 
wird an die Gemeindehaſſe abgeführt. 

Perſonen, welche die Anordnung des geſetzlichen 
Kufgebots behufs demnächſtiger Eheſchließung zu bean- 
tragen beabſichtigen, thuen gut, ſich vor Stellung 
dieſes Antrages durch den Standesbeamten dahin 
informiren zu laſſen, welche Erforderniſſe (Urkunden ac.) 
iu dieſem Zwecke als vorhanden nachzuweiſen find, 

Anmeldung von Sterbefällen: Jeder Sterbefall iſt 
ſpäteſtens am nächſtfolgenden Wochentage dem Standes- 
beamten anzuzeigen. Zu der Anzeige verpflichtet iſt 
das Jamilienhaupt und wenn ein ſolches nicht vor- 
handen oder an der Anzeige behindert iſt, Derjenige, 
in deſſen Wohnung oder Behaufung der Sterbefall ſich 
ereignet hat. Bei Anmeldung von Todesfällen empfiehli 
es ſich, zunädit zu demjenigen Revier-Commifjarius zu 
gehen, in defien Bezirk der Tod erfolgt ift, um den 
3 1 3 zu erlangen, 5 

rit, um die Todesurſache eintragen zu laffe 
jum Standesamt. Da die geſehliche Jet r 
dung eines Todesfalles beim Standesamt durch die 
Beſchaffung des polizeilichen Todtenſcheines bezw. durch 
die Einholung der Unterſchriſt des "Arztes 
nicht verjäumt werden darf, jo kann die An- 
meldung im Standesamte auch ohne den genannten 
Schein bewirkt werden. Die Anmeldung bei dem 
Standesamt muß an den Wochentagen Vormittags bis 
1 Uhr, ſowie an allen auf einen Wochentag fallenden 
Jeiertagen Mittags von 12—1 Uhr erfolgen. Zerner 
find Zodgeburten und eilbedürftige Sterbefälle, außer 
der vorgenannten Zeit, auch Nachmittags von 36 Uhr 
ae von 12—1 Uhr dem Standesbeamten 


r wir noch ganz beſonders hervor- 


empfiehlt, ju Anmeld 5 
fällen 12 K nagen von Geburten und Todes 


demnächſt zum 


Be Erjdienenen nach 
Er 3 zu einer anderen Zeit = a % 
onntagsruhe.] Laut hail, n 
treten, wie ſchon gemeldet, die ee 
5 105 b Abj. 1 der Gewerbe-Ordnung, betreffend 
die Sonntagsruhe im Betriebe von Fabriken, 
Werhſtatten, Zimmerplätzen, anderen Bauhöfen 
und Bauten aller Art, Werften, Ziegeleien u. ſ. w. 
vom 1. April d. J. in Kraft. Zu bemerken ift, 
daß — abweichend von den Vorſchriften bezüglich 
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe — die 
Inhaber der oben erwähnten Betriebe vezüglich 
8 eigenen Perſon durch die Beſümmungen der 
Verboten dnung — loweit alſo nicht lokale 
üben eeftimmungen beſtehen — an der Aus- 
9 9 ihres Gewerbes nicht gehindert werden, 
agegen principiell in dieſen Betrieben Arbeiter 
an Sonn. und Zejttagen überhaupt nicht (alſo 
auch nicht eiwa während der Dauer von 3 oder 


unterrichtete 


Ausnahmen 
d. geſetzlich gemäß $ 105c der Gewerbeordnung 
(Arbeiten in Nothfällen 1c.) 

d. durch Beſchluf des Bundes raths gemäß 8 105 d 

der Gewerbeordnung, 

c. durch Verfügung der höheren 

behörde, d. i. der Regierung bezw. des Bezirks- 
Ausſchuſſes, gemäß 8 105e der Gewerbeordnung, 
d. durch Verfügung der unteren Dermaltungsbehörde 
(Polizeibehörde) im einzelnen Falle, wenn zur 
Verhütung eines unverhältnißmäßigen Schadens 
ein nicht vorherzufehendes Bedürfniß der Be- 
chäftigung von Arbeitern an einem Sonn- oder 
eſttage eintritt (gemäß $ 105 f der Gewerbe; 
ordnung) 
vorgejehen find. Ausnahmen der Art c. find 
insbeſondere in Ausjiht genommen für 
Fleiſchereien, Bäckereien. Conditoreien, Garköche, 
Kunſt- und Handelsgärtnereien, photographiſche 
Anſtalten, Barbier- und Friſeur-Gewerbe. Bade- 
anſtalten u. ſ. w. Eine genauere Beſprechung 
behalten wir uns noch vor, ſobald die Beſchlüſſe 
des Bundesraths (b.), ſowie die allgemeinen Zu- 
laſſungen der höheren DBermaltungsbehörde (e.) 
bekannt gegeben fein werden. 

»Von der Weichſel.] Zum Zwecke der 
Wiederaufnahme der Eisbrecharbeiten find 
geſtern ſämmtliche Eisbrechdampfer nach Pieckel 

ahren. Die Kufbrucharbeiten follen, wie wir 
chon gemeldet haben, auch während der Nacht 
ſortgeſetzt werden, für die Ablöſungsmannſchaft 
ift zum Unterkommen das Kaſernenſchiff„Radaune“ 
nach der Kufbruchſtelle geſchafft worden. 

Bau von Arbeiter - Wohnhäusern. ] Die 
hieſige Abegg'ſche Stiftung, welche in dieſem Jahre 
auf eine 2djährige Wirnſamkeit zurückblickt, hat 
an der großen Allee einen größeren Landcomplex 
angekauft und beabſichtigt dort allmählich, nach 
Maßgabe der verfügbar werdenden Geldmittel, 
gegen hundert geſunde Arbeiter-Wohnhäuſer zu 
errichten. Schon im nächſten Sommer foll ein 
größerer Theil derſelben erbaut werden. 

[ Budapeſter Poſſen-Theater.] Die Novität, 
welche die heiteren Puhtafühne am Sonntag 
brachten, die Poſſe „Ein Diener in tauiend 
Kengſten“ möchten wir von den Stücken, die wir 
bisher von dem Aünftler-Enjembie geſehen haben, 
als das gelungenſte bezeichnen. Das Sujet des 
kleinen Einacters beruht auf einer Verwechſelung, 
die in ihren Conſequenzen zwar wenig wahr ⸗ 
cheinlich, aber nichtsdeſtoweniger unendlich komiſch 
ft. Ein ſtellenloſer diener bringt irrthümlicher 
Weiſe ſeine Bewerbung um eine Stelle ſtatt bei 
dem Majchinendirector Ochs bei dem in demſelben 
Haufe wohnenden Theater director galb an und wird 
hier für den neuengagirten, erwarteten Seldenſpieler 
gehalten und muß mit der Tochter des Directors 
die große Liebesicene aus „Käthchen von Heil ⸗ 
bronn“ probiren. Kierdurch entwickelt ſich eine 
Fülle urkomiſcher Situationen, die noch durch 
den flotten, an mehr oder minder gelungenen 

n überreichen Dialog und befonders durch 
das bis in die feinſten Nuancen ausgefeilte, vor : 
zügliche Spiel gehoben wurden. Die Titelrolle, 
welche Herr Donat Herrnfeld, der gleichzeitig 
der Verfaſſer der Poſſe ift, gab, ift in ihrer Art 
ein wahres Prachtſtuck eines Komikers; trefflich 
acc agnirte ihm feine Partnerin Fräulein 
Ella Herrnfeld. Das zahlreihe Publikum, 
welches die weiten Kallen des Wilhelmtheaters 


Derwaltungs- 


; den letzten Platz füllte, dankte den 
Bau. den 8 und mehrfachen Her- 
r ag errang 


po fingen. Die trefflichen, in ihrer Art 
bier noch nicht gezeigten Darſtellungen von Com- 
poniſten durch Ferrn Gobosj, welche auch an 
dieſem Abend den lebhafteſten Beifall fanden, 
haben wir bereits früher gewürdigt. 

* Ieuer.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde aus 
Schidlitz ein Hausbrand gemeldet. Es war in der 
dort belegenen Gaſtwirthſchaft „Zum krummen Elien- 
bogen“ ein geringfügiger Brand entſtanden, den die 
Einwohner beim Eintreffen der Feuerwehr, die mit 
een ausgerüct war, ſchon faſt ganz gelöſcht 


Aus der Provinz. 

4 Hela, 9. Febr. Unſer Ort ift jetzt durch die Gis- 
und Schneemaſſen vom Verkehr faſt ganz abgeſchnitten. 
Man kann nur auf dem mühſamen Landwege unſere 
Kalbinſel verlaſſen, denn fo weit das Auge reicht, 
treiben Eisfelder. Geſtern Abend kamen noch zwei 
Kutter vor dem Helaer Hafen an, konnten aber wegen 
des Eiſes nicht einkommen; durch Zuwerfen von Leinen 
wurden fie von Helaer Einwohnern in den Hafen ein- 
geſchleppt. Heute ift der Hafen feſt zugefroren. Da 
die Heringsſiſcherei wegen des Eiſes eingeſtellt iſt, 
fahren die jungen Männer zwiſchen den treibenden 
Eisſchollen auf Entenjagd. 

-li- Ziegenhof, 11. Februar. Unter dem Wild- 
beſtande beginnt die ſtrenge Kälte bedenklich aufzu- 
räumen. Nur zu oft findet man todte Rehe, welche 
vor Hunger umgekommen ſind. Diele Jagdpächter in 
den Dörfern denken nicht an's Füttern; auch fehlt es 
oft, wenn auch der Wille da iſt, meiſtens an geeigneten 
Jutterplätzen, die Schutz vor Schneeverwehungen 
bieten. Der Haſe kommt noch immer am beſten weg; 
aber er richtet in den Baumſchulen großen Schaden 
an. Die Rebhühner find hier zu kleinen Häuflein zu- 
ammengeſchmolzen und deshalb beſtehen ſchlechte Aus- 

chten für die nächſte Nebhühnerjagd. Die ſonſt jo 
ehr ſcheuen Bögel wagen ſich bis zu den Jutterplätzen 
des Hofgeflügels heran. : 

Königsberg, 10. Febr. Als ein Zeichen des Nieder ⸗ 
ganges der Segelſchiffahrt darf wohl der Umſtand 
angejehen werden, daß feit dem vorigen Frühjahr allein 
in der hieſigen Stadt von einem Kandlungshauſe in 
auswärtigen Häfen drei noch ſeetüchtige großſe Segel 
ſchiffe — Abbruch und Ausbau als „Bording“ an- 

ekauft worden find, Das letzte Schiff, welches zu einer 
hederei in Kolberg gehört hat, wird ſetzt an der 
Fechter ſchen Werft umgebaut. Durch dieſe Umwandlung 
der Segelſchiffe in Bordinge, die jum Transport von 
Getreide ic. nach Pillau behufs Verladung in Seeſchiffe 
und jum Transport von Kohlen ꝛc. aus Pillau hierher 
dienen, erwächſt den hieſigen Exportgeſchäften ein 
weſentlicher Vortheil. Während nämlich die bisher be- 
nutzten kuriſchen Kähne wegen ihres geringen Lade 
raumes in größerer Zahl herangezogen werden mußten, 
ermöglichen die aus Segelſchiffen hergeſtellten Bordinge 
die Aufnahme der Ladung von mehreren hurifden 


Kähnen auf einmal, wodurch das Transportgeſchäft 
weſentlich vereinfacht wird. G. K. 3.) 
Die Dorgänge in dem Reichstagswahlkreiſe 


Luck verletzen die agrariſche Preſſe in große 
Aufregung. Man hatte ſich mit Unterſtützung 
des amtlichen Apparates eine ſo günſtige 
Stellung errungen, daß einige Heißſporne, wie 
der Dorſitzende des Bundes der Landwirthe, von 
Plötz, die Zeit bereits gekommen glaubten, um 
das Gängelband abjdütteln zu können. Die Vor- 
gänge in Luck haben aber dieſen Gelbftändig- 

keitsgelüſten einen grauſamen Dämpfer aufgeſetzt. 
| Die „Kreußtg.“ veröffentlicht eine Zuſchrift aus 
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dem Wahlkreiſe, die in höſillcher Weiſe die agre- 
riſche Verlegenheit erkennen läßt. Der Schreiber 
iſt natürlich der Meinung, „daß eine gewiſſe 
Mitwirkung der Behörden bei den Wahlen gerecht 
fertigt und erſprießlich iſt“. Aber dieſe Pflicht 
der Behörden darf ſich nach dem Verfaſſer nur 
auf die „ſtaatsfeindlichen Parteien“ beziehen. 
Man dürfe auch nicht in das „andere Extrem“ 
verfallen. In der Zuſchrift heißt es dazu: 

„Was in unferem Kreiſe an Wahlbeeinfluſſun 
geleiſtet wird, geht wirklich über das erlaubte Ma 
hinaus. Das Reich ſteht und fällt doch nicht mit der 
Reichstagscandidatur des Herrn Oberpräſidenten von 
Ostpreußen. Wenn ein anderer conſervativer Mann 
gewählt wird, ebenfo patriotiſch und monarchiſch geſinnt 
hen er, dann wird der Staat doch keinen Schaden er- 
eiden.“ 

Es werden dann die unſeren Leſern bereits 
bekannten Candidatennöthe des Bundes der 
Landwirthe erzählt. Die Zuſchrift ſchließt: „Unter 
dieſen Umſtänden muß man wirklich geſtehen, 
daß die Freiſinnigen uns bei einer Wahl des 
Oberpräſidenten nicht mit Unrecht vorwerfen 
könnten, dieſe ſei ein Product der Wahl- 
beeinfluſſung und nicht der Dolksſtimmung.“ 
——  ._; 


Vermiſchtes. 


Unſchuldig verurtheilt. 

Der Uhrmacher Jyrch aus Doberſchütz war im 
Juli v. J. vom Schwurgericht in Dresden wegen 
eines Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des $ 177 
des Strafgeſetzbuches zu zwei Jahren Gefängniß 
und drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden. 
Bon dieſer Strafe hatte Jyrch bereits etwa ſechs 
Monate abgebüßt, als es im Dezember vorigen 
Jahres feinem Dertheidiger gelang, eine Wieder- 
aufnahme des Verfahrens durchzuſetzen. Der 
Verurtheilte wurde damals ſofort aus dem Ge- 
fängniß entlaſſen, weil man die Ueberzeugung ge- 
wonnen hatte, daß die Hauptzeugin gegen Inrd, 
ein zwanzigjähriges Mädchen, nicht recht glaub» 
würdig ſei. Zu der erneut vor dem Gchmur- 
gericht anberaumten Derhandlung waren 25 Zeugen 
geladen. Das Urtheil des Gerichtshofes, das erſt 
Nachts 11 Uhr verkündet wurde, lautete diesmal 
dem Wahrſpruch der Geſchworenen gemäß auf 
Freiſprechung. 


Giftmordprozeß Joniaux. 


Frau Joniaur hat das gegen das ſchwurgericht⸗ 
liche Urtheil vom 3. d. M. gerichtete Eafjations- 
geſuch unterzeichnet. Das letztere ſtützt ſich erſtens 
darauf, daß einer der Geſchworenen ein Nicht- 
Belgier geweſen ſein ſoll, und zweitens auf den 
Umſtand, daß von dem Präfidenten den Geſchwo- 
renen ſchriſtliche Tabellen über die Dermögens- 
lage der Angeklagten in die Hand gegeben wur- 
den, während nach dem Geſetze alle Derhand- 
lungen mit den Geſchworenen mündlich zu ge- 
ſchehen hatten. Ob das Caſſationsgeſuch Erfolg 
haben wird, bleibt abzuwarten. Vorläufig hat 
es die Wirkung für Frau Joniaux, daß fie in 
Antwerpen bleiben und in dem dortigen Gefäng- 
niſſe, in dem ſie bis zur endgiltigen Verwerfung 
der Caſſation als Unterſuchungsgefangene be⸗ 
trachtet wird, ſich auf ihre Koſten und nach ihrer 
Wahl das zum Leben Nöthige beſchaffen kann. 


Cholera. 

Konſtantinopel, 10. Februar. Wie jetzt zuver⸗ 
läſſig feſigeſtellt iſt, find vom 15. November bis 
zum 1. Februar insgeſammt 89 Perfonen an 
Cholera erkrankt und 40 geſtorben. Die meiften 
Fälle kamen in den Dörfern am Bosporus 
und in den Kaſernen vor, ein Zall in Pera. 
Ueberall find die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. W. T.) 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 11. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Im Anſchluß an die Zeftigkeit in 
Dien eröffnete die Börſe in freundlicher Stimmung 
vei gleichzeitiger Lebhaftigkeit im internationalen 
Rentenmarkte, in welchem Italiener lebhaft gefragt 


waren und Ruſſen ſehr feſt tendirten. Als 
Grund hierfür wurde eine Petersburger Zeitungs- 
meldung geltend gemacht, daß der Zinam⸗ 


miniſter ſich mit dem Gedanken vertraut mache, die auf 
Creditwährung lautenden Aprocentigen Staatsſchulden 
einheitlich zu machen und event. den Inhabern von 
Schuldverſchreibungen der vier inneren Anleihen den 
Umtauſch ihrer Papiere gegen Aproc. Rente anzubieten. 
Im Eiſenbahnactienmarkte hat der Rückgang der 


Mainzer verſtimmt wegen der Erklärung des 
heſſiſchen Staatsminiſters über die Modalitäten 
der Verſtaatlichung. Der heimiſche Bahnenmarkt 


war dadurch ungünſtig beeinflußt. Behauptet waren 
ſchweiſer Bahnen, feft italieniſche und Warſchau⸗ 
Wiener, Prinz HKeinrichbahn luſtlos. Gciffahrts- 
actien behauptet, Truſt-Dynamit ſtill. Im Dontan- 
actienmarkte waren Küttenactien auf Deckungen 
ſeſt. Kohlenactien auf Froſt ſehr gut preis- 
haltend. Mexikaner auf London wegen Zeſtigkeit 
des dortigen Silbermarktes ſteigend. Ruffenbänk für 
auswärtigen Handel matt, Türkenwerthe gebeſſert. In 
weiter Börſenſtunde Mainzer weiter verflauend, Banken 
chwankend, Fonds behauptet. Montan ſtetig. Schweizer 
Bahnen ruhig, Gotthard erholt, Montan ſtetig, 
Banken unregelmäßig, Darmftädter ſchwach, Fonds be- 
hauptet, Nachbörſe ſchwach auf Mattigkeit einheimiſcher 
Bahnen. 1½. 

Jrankfurt, 11. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 339½, Franzoſen 331¾, Combarden 88/8 
ungar. 4% Goldrente 102,60, italien. 5% Rente 88,60, 
— Zendenz: ſeſt. 

Paris, 11. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,30, 3% Rente 103,30, ungar. 4% Goldr. 101,81, 
Sranzofen 817,50, Combarden 238,75, Türken 26,55, 
Kegypter —. Tendenz: ruhig. — Rohfucker loco 
24,25, Weißer Zucker per Februar 25,871/,, per 
März-Juni 26,25, per Mai-Auguft 26,62% per 
Oktober bis Januar 27. — Tendenz: ruhig. 

London, 11. Februar, (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104 ¼, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103½, Türken 28½, 4 % ungariſche Goldrente 101½, 
gegypter 10 ⅜ , Platzdiscont 1¼. — Silber 27¼. — 
Tendenz: ruhig. — Kavannaſucher Nr. 12 11 
Kübenrohzucker 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 11. Februar, Wechſel auf London 3 N. 
92,80. 


Robhzudter. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 11. Februar. Tendenz: ſietig. Heutiger 
Werth 8,65 M bez. Baſis 880 Rendement incl. Sach 
tranſito franco KHafenplah, 

Magdeburg, II. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Februar 9,00 AM, — — M, Mai 9,12½ 
M, Auguft 9,35 M, Oktober-Dejember 9,50 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Februar 9,02½ M, 
März 9,05 M, Mai 9,20 M, Auguft 9,421, M. 
Ohtoder-Dejember 9,52½ M. 


Derantwortlich für den pelttiſchen Theil, Jeuſlleton und = 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provimziellen, —— 2 — 
Theil und den übrigen redactioneilen Jabalt, jowie den 

A. Klein, beide in Danza. 


Wäfhe-Srant-Ansftattungen, g e. Fr, Carl Schmidt, 8275 sn 
Grosse Trierer Geld ottorie. 


Ziehung I. Klasse in Berlin am 14. und 15. Februar 1895. 


Hauptgew.: 300000, 200000, 100000, 50000 Mark paar. 


11 1 52 ? 
Original-Loose I. Klasse: 22.40 120 8.60 2.80 u — — Gb 8.80 4.40 20 m 


Original-Voll-Loose für beide Klassen giltig: 4% 20 10 1 . 


Dienſtag, 5 12. Februar 1895, 


d 
Außer Abonnement. 8 P. P. B. 


Cohengrin. 
Romantiſche Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
Regie: Joſef Miller. eig Heinrich Kiehaupt. 
erjonen: 
Heinrich der * Beier mens. .. Hans Rogorſch. 


Lohengrin . 8 8 R i £ 
Elſa von Brabant . . . . RER = Sophie un 
Gottfried, 625 Bruder Marie Hofmann. 


+ 
+ 


Porto und Liste jeder Klasse 30 Pfg. — Einschreiben 20 Pfg. mehr. Be a Fenin * 3601 Preuſe. 
* . li \W . rtrud, feine Gemahlin — . Ren 
= Der Heerrufer des Könias „Fran; Seebach 
J. Eisenhardt, Bank-Geschäft, Berlin NN., Brücken-Allee 34. Ama 
Edelhnaben. » or rer. ie. Katharina © Gäbler. 
22 ͤ ˙ but RAN: Clara Inpen. 


Ort: Antwerpen, erite Hälfte des 10. Jahrhunderts, 


General-Berfammlung 


des 
Armen -Unterſtützungs-Vereins zu Danzig 
Donnerſtag, den 2 Februar 1895, 
Abends 5 Uhr, 


im Saale des a Mauergang 3, 1 Treppe. 
dnung: 
1. Erſtattung des Dahner e fur 1894, 
„ Erxtheilung der 
, antrasten 50 - den Revisoren der Rechnung für 1893 be- 
Wahl der Ne een für die Rechnung 1894, 
1 Ma des Doritandes und der Comifs-Mitglieder für das Jahr 


5 
Wir erſuchen die Mitglieder unſeres Vereins um ä 


Trierer Geld-Loose empfiehlt Carl Feller junior, Danzig, Jopengasse 13, Ecke Portechaisengasse. 
RETTET TR ae 
Grosse 5 | 


Schluß des kan 
Trierer Geld-Lotterie. 


— aus verkauf - 
Hauptgewinne: 110000 Loose 17 265 Gewinne. 


asg, den 15. Februar, 
Alle nebenstehenden Gewinne 


Als beſonders preiswerth empfehle 
300 600 Mk kommen in 2 Klassen zur sicheren 
evantusli & 0 Entscheidung und werden in 


Porzellan⸗Telltr,⸗Schäſeln und Auf. 
baarem Gelde ohne 


H. Ed. Axt, Lauggaſſe 57—58. 
1 Prämie 300 00 jeden Abzug ausbe- 


zahlt. 


1 Gewinn 200 00 — Originalloose 15 


1. Klasse 22 10 5460 2.50 


109000 - [vollen 


M Ad 20 10 5 


2 50 Bao > für beide Klassen gültig. 
Porto u. Liste f. beide Klassen 50 g. 
1 40 000 er Um die Bestellungen 
30000 - | prompt ausführen zu kön- 
nen, werden dieselben 


25000 - | sofort erbeten am «2683 
N 20 000 


| oo - |M,Fraenkelir., 


Bank-Geschäft, 


8 A auen 11 


mit Plombe“ zu f 
Facsimile unserer Pe stil 


3 Betheiligung. 
Erſte Ziehung Das Comité. 
Danzig, Heilige Geiſtgaſſe Ar. 69, 
nu 
r noch in geringer Anzahl vorräthig. und nimmt Beitellungen auf neue Goltims 
Erneuerung zur II. Klaſſe zum amtlichen Preis: egnen, bringen wir nachstehend das 


Donnerſtag, d. 15. Februar. Das Masbengeſchäft 
empfiehlt ſu den Privatbällen ihr reich ⸗ 
lasse I a 2 4 wi zu ſoliden Breifen entgegen. (2512 
1 —¹⸗) lg 7 176 enschachtel! 
Klasse ll. M 1760 8,80 i 2 ea 5 


B. Schultze, 
Vierer Looſt 1. Klaſſe 
haltiges Lager Herren- und Ddamen-Coſtüme 
M 22.40 11,20 5.60 2780. Um allen Nachahmungen unserer „ Emser Pastillen 
Theodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2. 


RN % — — — 
a 


h f. Drew ke'ſche Brauerei 


empfiehlt (1697 


ihr vorzügliches Lagerbier. 


000 
und 17248 N zu 4000, 3000, 2000, 1000, 500, 
0, 200, 100, 50 und 40 Mark. 


I. Classe 14. 115. Februar 1895. 
Ziehung: ır: aer 8. ec 5. 


Hauptgewinn ev. B 0000 lark 


M. 300000 M. 200000 N. 10% 0 
M. 50 000 M. 40 000 M. 30 000 M. 25 000 
„ 20000 „ 15 000 „ 10 000 2 à 5000 etc. 


Loose I. Classe was ns 25 ur EM OEL -Voll-Loose 


Bere ich mein Geſchäft, 


gegenüber 


meinem früheren Geſchäftslocal der Athmun 
f... a unse. eig e 
1 . — — egengebrachte Wohlwollen meinen Dank abzuſtatten, und erbitt ede Schachtel ist mit ei e verschlossen. Man 
Loose ll. Classe M.! 15 60 8.80 4,40 2,20 — 10.— 5.— 15 ae Erhaltung des mir erwieſenen Berirauens, dem au verlange‘ daher, um vor Nachahmungen gesichert zu sein, 


entſprechen ich. nach wie vor bemüht ſein werde. ausdrücklich 


Carl Bindel, Gr. Wollmebergafje 27, Emser Pastillen mit Plombe. 


Speeialgeſchäft für Gummimaaren, dena F lf be erte Ea 
Tr die erfie Etage. 
Hausiehrer-Sejuch. Bertin Gange 1658 Se Bere u Mas 


u 1 
Betssellungen werden prompt ausgeführt und ad zu richten an 


22) Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 
MEERE Porto und Liste 50 Pf, für beide Classen. URHEBER I | 2822) 


Statt befonderer Meldung. Biangsverlieigerun. Ziehung Uebermorgen Wuala Schutz. itube nebst Zubehör für 1550 M 


Ga Candidat des höheren Kumbarn,‘ A Bäheritr 32. Pro 
as Derfahren ber Swangs⸗ ummi.) lamts wird für zwei Kind 9 n 
Die alüchliche Geburt eines perfleigerung des dem Belitjer en Trierer Geld⸗ 4 Bunerbbennungs- n e "une „ — Ti 
ſtrammen Jungen zeigen hocher-[Robert Julius Schilcke zu Ran- ro schreiben von Aerıten u. fl. überleine Schülerin der 3. Alaffe ge-] penſionshaſſe mit Invaliden, Junker 6 
fu an un ane e Bee Grunde ft r Ale: und |une Mehmmng min 2 eu 
2 a 8. altsanſpruch er 4 von * 
Hugo Joſephſohn u. Frau, 8. und 9. April 1895 anſtehenden % klit. eg ! 412 Sara 3 M. Walter Kroech, Gutsbeſther, Aranhen-undBegräbni: Kafie,|Entiee, heller Küche, ——.— 
Henriette, geb. Joſephſohn. [Termine werden aufgehoben. Loofe noch in allen Abſchnitten Thierenberg Oftpreußen, init freier Arztwahl. Keller für 35 M monatlich zu 
— —ů ů — Dania, den 8. Februar 1895. mit deutichem Reihsitempel beilS. Sen er, © Abofhehe her, Boltort. vermiethen. Beſicht. I—3 Uhr. 
Statt jeder beionderen Meldung.] Königliches Amtgericht XI — 7 4 Berlin 05; alzmarktite. 69/70, —— nn Ueber 47 000 „Dereinsan- 
‚Am Sonntag, den 10, Jebruar.. p Carl Feller junior, at neuer Stu-] Weizengriesmühle zn 1894 bse 4934 Stelen. Eine Wohnung, 


verſchied nach langem ſchweren 5 Nr. 13, . 947 
Leiden unſer guter Bater, Schwie⸗ Dag: et nale aun! . ei 51. Ahn ac e aualitatio leiitungs- Tebensverſicherung. |belieh. aus 8 Sim und vielem 


gervater und Großvater, 1 — ebengeſaß, mit Eintritt in einen 
der nöniatiche Generalarit z. d. Auction. Höh. Töchterſchule ders , eber aut BROS. Annalen (2774 Eine erſtklaſſige nn Ge-ſichönen Garten iſt z. April 95 zu 
„ Rudolf Vogel Donnerſtag, den 14. Februar npfuhl_76, part Agenten Enes welche auch . vermiethen Poggenpfuhl 37, 1. 
Mathilde von un Gteinrük, er Vormittags 11 Uhr, werde und Penſionat, D e Referenzen nur e d enſt-, Penſions- und Leib 27 or 
gel. ch im Auctionslohale des Herrn Wuͤche für größere Candpraxis e —— ii berücfichtiet. Off. u. rentenberſicherungen abschließt. M 
5 von ©! hin en beiße ee . Stolp 5 P. ich ſprechenden 8 ah ſucht zum ee 3 einen Lb in eugaf L 
r 3wangsvo un 
6 NN — 1 buntes. Gophe, 1 8 2 9 n n Hr; r N 1 ne ‚beit. 
Sant beſonderer Meldung. Spiegel mit Contole,7 eitau- hreskurie u. n . hriftlicher gone Gefl. Diferten]& TEE e 
m 10.5 M., Nachm. 12½ Uhr.] rationstiſche, 1 Repofitorium, halte 55 17 ongt f. Kinder u. unt. 2968 an die Exp. d. tg. erb. 4 Ale 
—.— mein lieber Mann, unſer 1 Bierapparat, 2 Leitungen, Beer Mädchen. Proſpecte und eien en Ueberall, guch auf den 
guter Vater, Schwiegerſohn, Bru- 3 Kräne, 24 Wiener Stühle, 1 | d. d. Vorſteherin Anle h kleinſten Plätzen, können 
der, Schwager und Onkel, der 1 Sopha mit Lederbezug, 1 200 _ Marie Kramer. für Beſitzer von 5005020900 MM, Damen, welche einen größe Schulſt 
Kgl. Bropiantamis-Rendanf iweiſäul. Sophaliſch, 2 vier 2” Neueite Werke zun Handwerkern von 50500 M ven Bekanntenkreis be⸗ „Schuur 5, nahe der 
ehioeGophalpieselinBronee- empfehle 3. geneigt. Abonnement.] werden in 10—14 Tagen Wordt fitzen, mit leichter Mühe Lebenslauf, ano Phot ahn. Winterwoh⸗ 
0 ON rahmen, 1 Pfeilerſpiegel in Gelegenheits-Gedichte Adr. ad Nienke, Rechts] ſich einen lohnenden Erwerb graphie an Rud 4 Moſſe, nung, 6 Zimmer- — eher und 
4 Broncerahmen mit Gonfole,ferniten und ihershaften Inhalts confulent, Uechendorf, Heide 10 u verichaffen. Berlin SW., sub J. R. 9891 er-] Garten vom 1. Apri su vermieth, 
es An r W 8 bei Gelfenhirden. Offerten unter 2815 in eg. ( Penſion für Schiller. 
men 1 bei eee KM ne rn N 7... N 
Königsberg, 11. Februar 1895. öffentlich meiftbietend gegen baare ed und leihweiſe. Ebi der Exped. d. Jig. erbeten. 1 Ein tüchtiger, erfahrener Minnie Beauifchtieing und 
Im Namen der Hinterbliebenen [Zahlung veriteigern. (2916 E Dus e, Hypo 5 el l N \ i Jieg elmei ter Nachhilfe der Schularbeiten. 
Johanna Vogt, Wilh. Harder - 1298 ii Näheres Zopengaſſe 26, 3 Tr. 
2909) geb. Kaſchlinska⸗ 7 Leihbibliotheh, Jopengaſſe 9.jofferirt a ieee 


tellun erhalt Jeder e zur Zeit ge auf einer größeren 
Gerihtsvolljieher in Danzig, 4’ gi 8 


PTR Heute von 2 und 5 Uhr Nach⸗ bed.p. Boith. Stell. Dampf. Ringofen. Ziegele Meitpr. 
Bekanntmachung. Altitädt, Traben 8. se a 2 und 5 Uhr Nach⸗ Wilh Wehl Danzi i 55 Werlun- TReftend mae 1 1 4 0 ob. SEINE, 
N r. Unt. *. 
Die Lieferung von 200 000 bis Vermischtes. große geräucherte f e. 6. 91955 Agenten und Exped. dieſer 2 erbeten. 


230 000 Centnern engliſcher Gas- hl ef e Platzver treter Kinder gärtnerinnen 
©. ). Gebauhr|| Maränen, eee 0 5 


kohlen für die Gasgnſtalt der 
I., II. und III. Klaſſe, 


Vildungs⸗Vertinshaus. 


Heute Dienſtag, 
den 12. n 1895: 


Gr. Mae Aiugkanpf, 


Stad! Danzig wird hiermit aus- 


geboten. et z e auch Pripatperſonen be- wie Auftret — 
Es * zu liefern Flügel u Pianino- Fabrik friſch vom Rauch, empfehl dne l N baden. Der. m jucen,beihoter Brovifion fofort Msn Dal mar 10 haft ni Künftier- 
m 8 erben t 1. 80 78 beten 1672 Alexander Heilmann Nchf. näheren Angaben unter 2915 inſund ü erall ſucht zum 1. April Stell 80 50 Die Geigenkönigin Signora 
Juli n eien 1078 — Melbourne 1880 ee eee der Exped. dieler 319. erbeten, 3 RR liche Aush. ertb. ee 96 Jaeger 2 er. Kin 
September = — ihre anerkannt vorzüglichen Weſtf. Wurſtwaaren, 11000 bis 15 000 Mh. Wache & Heinrich, Saas, er line (2757 der Vorſte nung 8 Upr. 
BE d ee d e wa ee eee (marcel ölztanlenug-n. Ja Be 545 J 
- — Altun, erhafligk 1 77 * 
Dejember - = Bet, net bei taten Om || Gervelatmurft M 11,75, hu eröiren e inter ber hen. 90 lol mid» l. 0 oufiens 2 en ennereins. _| 72 Jechauf bei Herrn, Hotelb 
= Er, Teils hl; RE Eee = 5 15 000 M. ‚Beil. — 5 52 07 Fa lik, ſitzer N. 2 er 
eilzahlungen Exp. un e Herrn rifeur 0 
8 9 % Netto franco Nachnahme. an_bie * . Friedland. Reg. Bez. Breslau. B ee NN 


— Umtausch gestattet. —— 2 
ungen ſind im I. Bureau Illustrirte Preisrerzeichnisse F. Gilden Saanen en er h 5 fe 1. Platz M 1,30, 2. Platz 80 8. 
at 5 
e —5 — — F. Gildemeister, i a 


Die Lieferungs-Offerien find 

Aufl und verſiegelt mit der | L 
u 

a nllflon «u Difirin 5 0 um Beten. der Durh günſſigen Ankauf von nders günſtigen 

von Gaskohlen f Hr die Gas- IR RN derheilſtätte in e e ee ia Bebinaungen e 


— 
Clarholi i. W. Meiler elle Ringer. 
Beſteht jeit 1852. (894 T ee. N itun ern Wohlwollende Herren 
gebeten N b 
h Breitgnfte 120, Laden 1 22812 V. Concert 
(Arzt geb. Dame, MW 3. welche im Apolle-Saal 


anftalt der Stadt Danzig’ nur Saliungen. einem eriten Importhauſe, 5 
bis Mittwoch, d. 27. Febr. cr. | Gewinne i. M. von im Stande weiches die Marhe eines f Haushalt feibiitändre def, u. . seaulem © enden IR 
Mittags 12 Uhr, 166666 Schindeldächer Weithaufes führt, eee das Comtoir einer hiefigen] Ertieh. mutterl. Kind, gel. bat, hiefigen Stadttheater, 
im I. Bureau des Rathhauſes billig unter Garantie f. gute Arbeit Vertreter Fabrik wird zum baldigen Ein. in allen Zweigen der Wirthſchaft r. Neinrich avidfohn(Dioline 


Haupttr. i. W. von 
einzurei erfahren, ſucht wegen Auflöjung 8 * 

e der zu offerirenden 0000 M. e a unten Wen m. Nef. sub tritt ein jüngerer Seren Ine err Gener beter am Stab. 
Kohlen werden behuls Prüfung Dooſe ü ee 22222 1 Buchhalter liche Stellung. Gute Empt. 115 Dr. C. Juchs (Alavierfoli). 
ihrer Qualität von der Direction 11 Looſe f. 10 M = u. Degler, B. G. annheim. mit ichzner Handſchrift geſucht eile, Adr. erb. u. N. 9, 125] Flügel von Blüthner aus Dem 

| 1 i e = ieäteltens ig A 195 ie kin l nen Bat Etwaige Meldungen unter Bei- Ehorn tt poitt. _____ 2464 II poft | Magasin Cipcyinshi. 
enen 5 8304 10 + FR chrader,Äi/ Geſuchf ver 1. April od. Ipater And. "is Seugnihabiheifien u. aan mie 8 5 77 
5 Danzig, er Magifrat. 1895. 5 7 Haupt- Agentur, werben ichnel und caulantfiaan: Kai 5 Stellung als d. K . d. 318.1. e 90 ehr aut. Pansen „ 
2 eir Ara möglichſt zeitig.] Offerten unter Nr. 2467 in de Zn * dert. Aind gute Penſion D Derlag 
Baumbad. Trampe. i. v. Elatow,Gteglity b.Berlin.IGppeb. biefer Zeitung erbeten. ee 7, ee Dead thsfübt ö. 3 Tr. _(NTOlnen 4. W. Sanaa & Bande 


